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Geſchichte 


des 


Gymnaſiums in Braunsberg. 


Zweiter Abſchnitt. 


E Die Schulverfaffung zur Zeit ber Jeſuiten *) 
4 


ie Schulen ber Jeſuiten haben Lobpreiſer und Tadler ») in Menge, feltener 
unbefangene durch partheiloſe Kenntniß der Geſchichte und Paͤdagogik geleitete 
Darſteller gefunden. Die Jugendbildung machte eine Hauptrichtung der Thaͤtig— 
keit aus, durch welche die Geſellſchaft Jeſu ihre Beſtimmung ?) zu erreichen ſuchte, 
und die Anordnungen, welche über dieſelben getroffen waren, ſtehen in genauer 
Verbindung mit der Einrichtung des ganzen Inſtitutes. Wie dieſes nur durch 
eine quellenmaͤßige Auffaſſung, welche Licht und Schatten zu einem treuen Bilde 
vereinigt, gewuͤrdigt werden kann, fo ИЕ auch fein Schulweſen, welches einen nicht 
unbedeutenden Abſchnitt in der Geſchichte der Paͤdagogik bildet, nicht nach verein— 
zelten Richtungen zu beurtheilen, ſondern mit Beachtung der Zeiten, in welchen es 
beſtand, als ein Ganzes mit ſeinen Vorzuͤgen und Maͤngeln zu betrachten. 


») Die äußere Geſchichte des Gymnaſiums in der Zeit, wo daſſelbe unter den Vätern der Ge— 
ſellſchaft Jeſu (ал), Е in dem Programme von 1830 erzählt, 

) Nicht Alle dachten und denken, wie Baco — de dignitate et augmentis scientiarum lib. VI. 
"Ur cw Paedagogicam quod attinet, brevissimum foret dictu; consule scholas Je- 
suitarum! Nihil enim, quod in usum venit, his melius.““ 

Finis hujus Societatis est, non solum saluti et pexfectioni propriarum animarum cum di- 


o 
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Die geſammte Einrichtung der Geſellſchaft hatte einen wohl durchdachten 
Zuſammenhang ), und eben fo fand auch in der Verfaſſung des Schulwefens бет 
ſelben eine durchgreifende Einheit бое. Alle Schulen der Jeſuiten hatten denſel— 
ben Plan, und wenn gleich die Ausfuͤhrung in verſchiedenen Laͤndern und Kollegien, 
und in dieſen wieder nach dem eigenthuͤmlichen Maaße des Geiſtes und der Ge— 
ſchicklichkeit der Maͤnner, welche ihn zu befolgen hatten, einige Unterſchiede darbietet, 
ſo blieben doch die allgemeinen Grundlagen und die Hauptbeſtimmungen unveraͤndert, 
und es wurde auf dieſelben immer hingewieſen.) Die Ratio atque ínstitutio 
Studiorum Societatis Jesu ?) war für alle Kollegien die Norm, nach welcher Un— 
terricht und Schulzucht angeordnet waren. Dieſes allgemeine Geſetz der Geſellſchaft, 
mit welchem die Konſtitutionen und Regeln derſelben, fo wie die Dekrete der Kon- 
gregationen in Verbindung zu ſetzen ſind, bikdet, nebſt den von jedem Kollegium 
verfaſſungsmaͤßig angelegten Büchern »), die Hauptquelle für die Geſchichte einer 
Jeſuiten-Schule. 


Die Leitung der Schule. 


Wie der General — Praepositus Generalis — die Seele der ganzen Geſell— 
ſchaft war) und unter ihm nicht nur affe Aemter und Angelegenheiten derſelben, 


vina gratia vacare, sed cum eadem impense in salutem et perfectionem proximorum in- 
cumbere, — Constitutiones Societatis Jesu et Examen cum declarationibus, Äntverpiae. 
1635. р. 6. 

1у vergl. Johannes Müller vier u. zwanzig Bücher allgem. Geſchichten. Tübing. 1811. .S. A. 

2) Wie unter andern die Memorialia darthun, welche den Kollegien nach den 9 ber Pro⸗ 
vinziale zurückgelaſſen wurden. 

) Der Entwurf dieſer allgemeinen Schukordnung wurde von ſechs erfahrnen Lehrern angefertigt, 
und nachdem er in den Provinzen vielfach geprüft und dann wieder umgearbeitet worden war, 
1569 zum Geſetz erhoden. Dieſes ift mehrmals gedruckt: Bomme 1606, Antverpiae 1630, auch 
enthalten in dem Institutum societatis Jesu auctoritate С ongregationis generalis XVIII. Pra- 
gae 1757. Tom. II. p. 169 — 225. Die Abfaſſung war veranlaßt durch den fünften General der 
Geſellſchaft Claudius 9tquaviva aus dem Geſchlechte der Herzöge v. £z geb. d. 14. Sept. 
1543, ве. d. 31. Зам. 1615. Ribadenesra bibliotheca scriptor. S. J. Amtverp. 1513. p. 78. seqq. 

4) In dem hieſigen Kollegium mußten, wie in den übrigen der Provinz, 33 Bücher theils über in 
nere, theils über äußere Angelegenheiten geführt werden, Epist. encyclica P. Bochen. Vilnae, 
14. Jun. 1691. Leider E? fid) von dieſen nur ſehr wenige Fragmente erhalten. 

„) Constitutiones P. IX. c. 2. Qualis esse debeat Praepositus Geneialis, 
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ſondern auch die gelehrten Arbeiten der Mitglieder ſtanden, fo führte er auch die 
oberſte Leitung und Beaufſichtigung aller Schulen, deren Lehrer er durch vielfache 
und ſehr genaue Berichte und Mittheilungen kennen lernte. Er hatte zu beſtimmen, 
wo Schulen angelegt werden ſollten ). Vier, ſpaͤter fünf Aſſiſtenten 2) unter 
ſtuͤtzten ihn mit Rath und Beiſtand. In den Provinzen wachte der Provinzial 
über den verfaſſungsmaͤßigen Zuftand der Schulen. Er wurde von dem General 
immer auf drei Jahre ernannt, und es ſtanden ihm vier Consultores zur Seite. 
Er ſollte mit Liebe und Milde, nicht herriſch, ſondern mehr durch das Beiſpiel als 
durch Worte feine Untergebenen zur Vervollkommnung anleiten.) Wie die Schu— 
len feiner beſondern Sorgfalt anvertraut waren *), fo hatte er dieſe auch dem Rek— 
tor des Kollegiums zu empfehlen, und namentlich für die den Gymnaſien angehö« 
renden Studien zu ſorgen.) Er ernannte den Studienpraͤfekt und die Lehrer.“) 
Ausgezeichnete Anlagen fuͤr ein Fach ſollte er beruͤckſichtigen, und die fuͤr hoͤhere 
Stufen des Unterrichtes geeigneten Männer nicht zu lange auf den niedern halten ). 
Neue Unterrichtsgegenſtaͤnde durfte er den vorgeſchriebenen nicht hinzufuͤgen. Er 
beſtimmte, zu welcher Zeit die Lehrſtunden anfangen und geendet werden ſollten, ſo 
wie die ſchulfreien Tage ). Er mußte darauf ſehen, daß gute und erlaubte Buͤcher 
in dem Kollegium vorhanden waren, und daß kein Mitglied ein Buch herausgab, 
oder in eine andere Sprache uͤberſetzte, ohne vorher die Genehmigung des Generals 
erhalten zu haben ). Die Kollegien feiner Provinz mußte er alle Jahre einmal 
beſuchen, von Allem Kenntniß nehmen und den vorgefundenen Mängeln abhelfen “). 


— 


ху we De IN. d. 7. 

ту ib. P. IX. c. 5. Congr. gen. I. Deer. 88, C. VI. D. f. 

зу Regulae Provincialis, c. 1. 3. 

an Ratio studiorum, Regulae Provincialis — verſchieden von den gorermáfjnten Regeln — 1. 

ғу Reg. Prov. с. VI. 50.. — curabit vero humaniorum litterarum studia magni fieri, et eorum, 
qui eas profitentur, peculiarem curam haberi: et ne in his professores idonei desint, illo- 
rum seminaria et instituet et conservabit. ef. R. st, Keg. Prov, 22. Congr, gen. VIT. D. 26. 
Cougr. XX. D. 92. 

6) К. st. Reg. Prov. 2. 

2) іру 55:26, 27. 

„) ib. 35. Ueber die Ferien überhaupt is, 37. €. 1—11. 

25) Ber. Ртгоуг е Vi. 60; 

237) iT" XIV UND ХУ: 
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Der Rektor wurde nach den mit einer beſondern Information begleite— 
ten Vorſchlaͤgen des Provinzials von dem General ernannt. Eine beſtimmte Zeit 
fuͤr die Dauer ſeines Amtes war nicht feſtgeſetzt, doch ſollte er daſſelbe nie zu lange 
fuͤhren ). Zu feinen Pflichten *) gehoͤrte auch die Aufſicht über die Schule feines 
Kollegiums. Er mußte die Klaſſen bisweilen beſuchen, und den Disputationen bei— 
wohnen. Ohne Wiſſen des Provinzials konnte er mit Ausnahme wichtiger Faͤlle 
keinem Lehrer ein Fach übergeben, noch daſſelbe abaͤndern ). Ueber das Talent 
und das Fortſchreiten jedes Lehrers mußte er am Ende des Studienjahres dem Pro— 
vinzial genauen Bericht erſtatten. 

Das Werkzeug des Rektors bei der Leitung der Schule war der Prae— 
fectus studiorum ), von welchem wiſſenſchaftliche Kenntniß und Eifer fuͤr ſein 
Amt verlangt wurde. Er hatte die beſtehenden Vorſchriften uͤber die Schuleinrich— 
tung und die Lehrgegenſtaͤnde, in welchen er nichts abändern konnte, in Ausführung 
zu bringen, und darauf zu ſehen, daß die Lehrer die vorgeſchriebenen Penſa zu rech— 
ter Zeit beendigten. Er mußte jeden Lehrer wenigſtens monatlich einmal hoͤren, bis— 
weilen auch die Hefte der Schuͤler leſen ). Ihm lag die Leitung der Disputatio⸗ 
nen und der öffentlichen Prüfungen ob ). Bei erweitertem Umfange der Schulen 
wurde fuͤr die untere Abtheilung, das eigentliche Gymnaſium, noch ein zweiter Praͤ— 
fekt beſtimmt ), wie es in dem hieſigen Kollegium ſtatt fand. Der erſte Praͤfekt 


1) Congr. gen. V. D. 35, 
2) Curandum est autem, nt Ше, cuf Rectoris officium ímponítur, magni sit exempli, magnae 
nedificationis, magnae etiam mortificationis in omnibus pravis inclinationibus, et in obe- 
dientia praecjpue дс humjlitate probatus; qui donum etiam discretíonis habeat, ad guber- 
nandum ídoneus, in rebus agendis versatus, in spiritualibus exercitatus sit; quj severitatem 
suo tempore et loco cum benignitate тізсеге noverit; qui sollicitus, quí patiens laborum, 
qui etiam in litteris eruditus sit, et demum ejusmodi, cui confidere, cuíque suam potesta- 
tem tuto communícare Praepositi superíores possint; quandoquidem quo haec potestas ma- 

jor erít, eo meiius regi collegia ad majorem Dei gloríam poterunt. Const, P. IV. c. 10. 

3) Reg. Beet, 37. Rat, st. Reg. Beet 24. Reg. Prov. б. 

*) Rat. st. Reg. Praef. studiorum 1, Praefecti munus est, generale Rectoris instrumentum esse 
ad studia recte ordinanda scholasque nostras regendas. Er war gewöhnlich zugleich Cancel- 
larius. jb, 2. Const. P. Iy. c. 17, 

+) Rat. st, Beg. Praef. 17, 

в) üb. 6--16 unb 20— 23. 

7) Rat. st. Reg. Prov, 3. Reg. Beet, 23. Es konnte ſogar noch ein dritter ernannt werden, „qui 
scholarum atrio praesit,“ 
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beaufſichtigte dann die philoſophiſchen und theologiſchen Klaſſen, und mit ihm mußte 
der Praͤſekt der untern Klaſſen in allen die Studien betreffenden Angelegenheiten 
berathen, ſo wie er es in Faͤllen, welche auf die Sitten Bezug hatten, mit dem 

P Rektor that). Der zweite Praͤfekt hatte jeden der feiner Leitung untergeordneten 
Lehrer alle vierzehn Tage einmal zu hoͤren, und darauf zu achten, daß er die Unter— 
richtsgegenſtaͤnde ordnungsmaͤßig vortrug und die Schuͤler loͤblich behandelte. Er 
nahm neu ankommende Schüler auf 7), und leitete die Verſetzungen, (о wie die 
muͤndlichen und ſchriftlichen Pruͤfungen ). Er beſtimmte in jeder Klaſſe einen Auf— 
ſeher ), welchem feine Mitſchuͤler Achtung und Gehorſam ſchuldig waren. 


D iecur. 

Wie bei Aufnahme neuer Mitglieder auf die Faͤhigkeiten und Eigenſchaften geſe— 
ben wurde, welche zur Erreichung des Zweckes der Geſellſchaft nothwendig waren, 
ſo ſuchte man insbeſondere auch ſolche Maͤnner zu gewinnen, welche die fuͤr das 

Lehramt nöthigen Gaben und Kenntniſſe beſaßen ). Manchen fuͤhrte auch die Luft 

zum Lehren in die Geſellſchaft ). Die genaue Kenntniß ber Aufzunehmenden wurde 

dadurch erleichtert, daß dieſelben groͤßtentheils aus den eigenen Schulen gewaͤhlt 

wurden. Aus der Rhetorik oder dem erſten Jahre der Philoſophie traten Juͤng— 

linge, in der Regel in einem Alter von ſiebenzehn bis neunzehn Jahren, in das 
Noviziat. Die zwei Jahre, welche dieſes dauerte, koͤnnen als eine entfernte Vor— 
bereitung zum Lehramte angeſehen werden. Es wurde neben fleißigem Einpraͤgen 

da der Schulwiſſenſchaften hauptſaͤchlich der geiftlihe Sinn geweckt und genaͤhrt. Durch 


ty Reg. Praef. studiorum inferiorum f. 2. 

1) ib. 11. Quos probe instructos et bonorum morum aut indolis esse cognoverit, admittat. 12. 
In ultimam classem fere neque admittat juvenes aetate provectos, neque puerulos nimium 
teneros, nisi admodum idoneos, etiamsi probae tantum educationis gratia mitterentur. 

зу ib. 13—26. e 
an Decurio, Censor oder Praetor genannt. ih. 37. 
*5 Examen c. I. 10. unb c. V. Const, P. V. 2. 

^ „ Pulcrum videbatur regnare in cathedris, war einer von den Beweggründen, welche den ашё 

gezeichneten Denis beſtimmten, Jeſuit zu werden. Vergl. die Jeſuiten als Gr mnaſiallehrer, in 

Briefen an den Grafen von Lazanzky von J. Gornova. Prag 1804. S. 4. Sur die letzte Zeit 

des Beſtehens der Geſellſchaft enthält dieſes Buch manches Wichtige. 
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das Lateinſprechen, zu welchem die Scholaftifer ) mit Ausnahme der Erholungstage 
immer verpflichtet waren, wurde Gewandheit, wenn auch nicht gleichmaͤßig klaſ— 
ſiſche Sprachbildung bewirkt. Die Repetitio humaniorum, welche nach dem 
Noviziate ſtatt fand, und auch zwei Jahre dauerte, war zur Leſung und Erklaͤrung 
alter Schriftſteller, ſo wie zu vielfachen muͤndlichen und ſchriftlichen Uebungen be— 
ſtimmt, und hatte einige Aehnlichkeit mit den jetzigen philologiſchen Seminarien; es 
wurde aber nicht allein auf die Erweiterung der Sprachkenntniſſe, ſondern auch auf 
die Geſinnung Ruͤckſicht genommen ). Nach Vollendung der Repetition erhielt Je— 
der — dex philoſophiſche Kurſus 2) mußte dann auch beendigt ſeyn — als Ma— 
giſter ein Lehramt in den unteren grammatiſchen Klaſſen. Dieſes mußte er ge— 
woͤhnlich drei Jahre lang führen, worauf er das theologiſche Studium, deſſen Kur— 
(us vierjaͤhrig war, begann. Nach einem neuen Pruͤfungsjahre, dem Terziorate “), 
erhielt er nach ſeinen Faͤhigkeiten und Neigungen die Beſtimmung für ſein kuͤnfti⸗ 
ges Leben, als Lehrer der hoͤhern Klaſſen — Poeſie, Rhetorik, Philoſophie und 
Theologie — als Kanzelredner, Beichtvater ж. Die Ratio studiorum ſchreibt für 
jeden Profeſſor ) im Einzelnen die Regeln vor, welche er zu befolgen hatte, 


„) Scholasticus, hieß der ſtudirende Nichtpricfter; Novitius Scholasticus der zu den Studien und 
dem Prieſteramte beſtimmte Noviz, im Gegenſatze des Novitius condjutor, 
2) Const P. IV. с. 6. 


зу Zu dem dreijaͤhrigen philoſophiſchen Kurſus gehörten die scientiae naturales, unter welchen man 
Logik, Phyſik, Metaphyſik und Mathematik verſtand. Const. P. IV. c. 5, F. 1. с.б. 6.4, c. 12. 15. 
6. 2. 

4) Tertia probatio (die erſte und zweite war im Noviziate zu überſtehen). Scholares annum studiis 
in Societate absolutis, antequam Professi, vel Coadjutores spiritnales formati fiant, in de- 
votionis et bumilitatis exercitiis impendunt, ut si qua fortasse inre harum virtutum fer- 
vor per litterarum occupationem intepuerit, per earundem virtutum frequen- 
tiorem exercitationem ardentioremque divini auxilji invocationem recalescat, —  Litterag 


Apostolicae, quibus institutio, confirmatio et varia privilegia S, J. continentur. Antverpiae 
1655. p. 226. Const. P. Y, с. 2. 

„) Sie enthält außer den allgemeinen Regeln beſondere für den Profeſſor der heiligen Schrift, der 
hebräiſchen Sprache, der ſcholaſtiſchen Theologie, der Kaſuiſtik, der Philoſophie, der Ethik, der 
Mathematik, und eben fo für die fünf Profeſſoren des GOymnaſtums. 
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beſtand aus fünf Klaffen ), von denen die drei untern grammatiſche, die beiden 
obern Humanitaͤtsklaſſen waren. Sie fuͤhrten auch die Namen: Inkima (Ru- 
dimenta), Grammatica (Secunda), Syntaxís, Poesis und Rhe- 
torica :). Voerbereitungsklaſſen, in welchen Selen und Schreiben gelehrt wurde, 
ſollten nicht angelegt werden. Wenn es nicht moͤglich war, fuͤnf Klaſſen zu bilden, 
ſo ſollten doch die durch dieſelben angegebenen Hauptſtufen beibehalten werden, wenn 
auch zwei derſelben verbunden waren. Jede Klaſſe batte ihren Lehrer, welcher in 
den grammatiſchen Klaſſen gewoͤhnlich bis zur Syntaxis einſchließlich aufſtjeg; auch 
in den Humanitaͤtsklaſſen wechſelten beide Lehrer bisweilen unter einander. War 
die Zahl der Schuͤler ſo groß, daß ſie ein Lehrer nicht uͤberſehen konnte, ſo durſte 
die Klaſſe mit Erlaubniß des Generals in zwei Coͤtus, welche aber ganz gleich ein- 
gerichtet ſeyn mußten, getheilt werden, In der Regel blieb der Schüler іп jeder 
Klaſſe ein Jahr; doch machten in den vier untern Klaſſen Faͤhigkeiten und Kennt— 
niſſe auch eine Verſetzung nach einem halben Jahre möglich '). Ueber die Untexrichts— 
gegenſtaͤnde und die Lehrart in jeder der fünf Klaſſen verbreiten fid) die für die Pro— 
feſſoren derſelben in der allgemeinen Schulordnung gegebenen Regeln. Um ein deutli— 
ches Bild der geſammten Einrichtung dieſer Klaſſen zu gewinnen, ſoll eine treue Ueber— 
ſetzung dieſer Regeln, mit Uebergehung einiger Wiederholungen, mitgetheilt werden ). 


L Rhetorica. 


1. Dieſe Klaſſe, deren Aufgabe fid) nicht leicht in beſtimmte Graͤnzen faffen 
laßt, giebt eine vollſtaͤndige Anleitung zur Beredſamkeit, welche zwei Hauptrichtun— 
gen, die redneriſche und die dichteriſche enthält; von dieſen gebührt jedoch der red— 
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1) Hi sunt quinque gradus, ita apte inter se connexi, ut permisceri aut multiplicari aile 
modo debeant. Rat, st. Reg. Prov. 21. 

2) vergl. Thierſch über gelehrte Schulen. Stuttg. u. Tübingen 1826. B. 1. S. 283 u, 328. ff. 

зу Gonst. P. IV. c. 15. 

„) Dadurch hoffen wir dem Kundigen ein Urtheil leichter möglich zu machen, als burch unvollſtän— 
dige oder ven individuellen Anſichten geleitete Auszüge. Auch glauben wie, daß dieſe Mitthei— 
lung anziehender (сі, als die Aufzählung einzelner Namen von Rektoren und Lehrern, zumal bie 
Notizen über dieſelben hier ſehr lückenhaft ind, Ueberdies mußte fid) der Einzelne ſtrenge an 
die allgemeinen Vorſchriften halten, und deshalb teitt feine Wirkſamkeit mehr in den Hintergrund. 

D 
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nerifchen der Vorrang, weil fie nicht allein das Schöne, ſondern auch bas Nuͤtzliche 
bezweckt. Im Allgemeinen laͤßt fid) ſagen, daß in dieſe Klaſſe drei Stuͤcke gehoͤ— 
ren: Theorie der Beredſamkeit, Stil und Huͤlfskenntniſſe. Obgleich man die Theo— 
rie auch anders woher ſchoͤpfen kann, ſo ſollen doch nur Cicero's rhetoriſche Schrif— 
ten, und wenn es paſſend ſcheint, des Ariſtoteles Rhetorik und Poetik in dem taͤg— 
lichen Unterrichte erklaͤrt werden. Den Stil muß man, wenn gleich die bewaͤhrte— 
ſten Geſchichtſchreiber und Dichter nicht auszuſchließen ſind, faft allein nach Cicero 
bilden; und wiewohl dazu alle ſeine Schriſten tauglich ſind, ſollen doch nur ſeine 
Reden geleſen werden, um an ihnen zugleich die Beſtaͤtigung der Theorie zu zeigen. 
Die Huͤlfskenntniſſe find aus der Geſchichte, den Sitten der Voͤlker, den alten Schrift— 
ſtellern und der geſammten Gelehrſamkeit zu entlehnen, jedoch mit Ruͤckſicht auf die 
Bildungsſtufe der Schüler. | 

Aus dem Griechiſchen gehört in die Rhetorik die Proſodie und vervollſtaͤn— 
digte Kenntniß der Schriftfteller und der Dialekte “). Eine Ueberſicht der Logik darf 
der Lehrer der Rhetorik am Ende des Schuljahres nicht vortragen. 

2. Die Zeit iſt folgendermaßen einzutheilen: In der erſten Vormittagsſtunde 
Gedaͤchtnißuͤbungen; der Lehrer verbeſſert die von den Dekurionen eingeſammelten Ar— 
beiten und giebt unterdeß den Schuͤlern verſchiedene Uebungen — ſ. N. 5. — dann 
wiederholt er das geſtern Dageweſene. Die zweite Stunde dient zur Erflärung der 
Regeln, wenn Nachmittags eine Rede geleſen wird, oder einer Rede, wenn Nachmit— 
mittags die Regeln erklaͤrt werden; nur muß dieſer abwechſelnde Gang ununterbrochen 
bleiben. Es folgt dann Wiederholung, und ſo oft es noͤthig iſt, wird ein Thema zu 
einer Rede oder einem Gedichte gegeben. Die noch uͤbrige Zeit iſt zu gegenſeitigen 
Uebungen der Schuͤler — concertatio — oder zur Durchſicht der in der erſten 
Stunde geſchriebenen Arbeiten beſtimmt. In der erſten Nachmittagsſtunde wird, nach 
vorhergegangener Wiederholung, in einer Rede oder in den rhetoriſchen Regeln fortge— 
fahren. Die zweite Stunde wird ein Stuͤck aus einem griechiſchen Schriftſteller gele— 


) Im hieſigen Kollegium war eine beſondere Stiftung für einen Profeſſor der griechiſchen Sprache, 
ſ. Programm von 1830. S. 10. Daß dieſe Sprache nicht immer mit gleichem Eifer getrieben 
wurde, beweiſen die Aufmunterungen dazu in den Memorialien. So vom Sabre 1601, wo ал; 
geordnet wird, daß nicht leicht vom Griechiſchen dispenſirt werden ſollte, von 1611, 1613, 1673, 
1678, 1680, 1099. 
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ſen, gleichfalls mit Wiederholung des Fruͤhern. Der Ueberreſt der Stunde wird bald 
auf Verbeſſerung griechiſcher Exereitien *), bald auf Syntax und Metrik, bald auf 
Konzertation im Griechiſchen verwendet. An Tagen, welche Nachmittags ſchulfrei 
find ), wird ein Geſchichtſchreiber oder Dichter geleſen, oder ein Abſchnitt aus 
den Alterthumswiſſenſchaften durchgegangen. Sonnabend wird, nach kurzer Wieder— 
holung des Penſums der ganzen Woche, Morgens in der erſten Stunde ein Geſchicht— 
ſchreiber oder Dichter geleſen, in der letzten haͤlt ein Schuͤler einen Vortrag, oder die 
Schuͤler wohnen den Uebungen der Humaniſten bei, oder es findet Konzertation ſtatt. 
Nachmittags gleichfalls Leſung eines Dichters oder Geſchichtſchreibers und Wiederho— 
lung im Griechiſchen. Wenn zu den zwei Vormittags- und Nachmittagsſtunden, noch 
eine halbe Stunde hinzukommt, wird dieſelbe auf einen Geſchichtſchreiber oder Dich— 
ter verwandt; am Sonnabend kann ſie zu deſto gruͤndlicherer Wiederholung und Ue— 
bung benutzt werden. 

3. Weil tägliche Uebung des Gedaͤchtniſſes dem Schüler der Rhetorik nothwen— 
dig ift, und in derſelben die Vorträge des Lehrers zum Auswendiglernen oft zu weit— 
laͤuftig find, fo muß der Lehrer ſelbſt beſtimmen, was und wieviel auswendig gelernt, 
und wie es beim Ueberhoͤren aufgeſagt werden ſoll. Ja es waͤre ſelbſt rathſam, ein— 
zelne Schuͤler vom Katheder Stellen der beſten Autoren auswendig vortragen zu laſ— 
ſen, als Uebung des Gedaͤchtniſſes und der Deklamation. 

4. Bei der Verbeſſerung der Auſſaͤtze find alle Fehler zu bemerken, welche де 
gen die Regeln der Rhetorik oder Poetik, gegen Sprachreinheit und gewählten Aus— 
druck, gegen Satzverbindungen, gegen den Numerus, die Orthographie ꝛc. vorkommen; 
ferner iſt falſche Auffaſſung des Thema's, Dunkelheit und Mattigkeit des Stils, Ver— 
(фе gegen die Würde des Ausdrucks, unnoͤthige Abſchweifungen und dergl. zu ruͤgen. 
Zum Schluß muß der Schuͤler die ganze Rede, welche er vorher theilweiſe eingereicht 
hat, neu abgeſchrieben, oder mindeſtens verbeſſert dem Lehrer abgeben, damit derſelbe 
fid) uͤberzeuge, daß fie von Allen vollſtaͤndig ausgearbeitet fei. 

5. Zu den Uebungen der Schüler, waͤhrend der Lehrer die Auffäge verbeſſert, 


— 


) Bei den zu Hauſe angefertigten griechiſchen Exereitien ſoll auf der einen Seite das Lateiniſche, 
auf der andern das Griechiſche geſchrieben werden. Mem. а. 1652. 
Dienſtag und Donnerſtag. 
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mag dienen: die Nachahmung einer Stelle aus einem Dichter oder Redner; die An— 
fertigung einer Beſchreibung, etwa eines Gartens, einer Kirche, eines Ungewitters ꝛc.; 
mehrfache Abänderung einer gegebenen Redensart; das Ueberſetzen aus dem Griecht: 
ſchen ins Latein und umgekehrt; die Aufloͤſung griechiſcher und lateiniſcher Dichter— 
ſtellen in Proſa; das Uebertragen einer Dichtungsart in die andere; die Erfindung 
von Epigrammen, Inſchriften und Epitaphien; das Exzerpiren guter Phraſen aus den 
alten Autoren; das Anwenden der ehetoriſchen Figuren auf gegebene Materien; Aus: 
fuͤhrung eines topiſchen Schema's und dergl. 

6. Der Vortrag des Lehrers iſt doppelter Art: cheoretiſche Erklaͤrung der Regeln 
und das Leſen redneriſcher Muſter zur Bildung des Stils. Dabei iſt zu beachten, 
welche Autoren zu leſen ſind, und welches Maaß bei der Interpretation zu halten iſt. 
Ueber das Erſtere iſt ſchon erwaͤhnt, daß als Muſterſchriſtſteller Cicero, und um der 
Theorie willen außer dieſem noch Ariſtoteles geleſen werden ſoll. Das Leſen der Ci— 
ceroniſchen Reden muß nie ausgeſetzt werden. Eigentlich ſollte der theoretiſche Vor— 
trag feines großen Nutzens wegen auch durch das ganze Jahr fortgehen, doch wird 
ſtatt deſſen, wo es einmal uͤblich iſt, gegen das Ende des Schuljahres auch das Leſen 
eines andern Autors, aus dem viel Sachkenntniſſe zu lernen ſind, oder der ſonſt anzie— 
hend iſt, geſtattet. Ein Dichter kann im Sommer abwechſelnd ſtatt der theoretiſchen 
oder Cicero-Stunde gewaͤhlt werden. 

7. Was die Interpretation betrifft, ſo iſt dieſe beim Leſen der theoretiſchen 
Schriften folgende. Erſtlich wird der Sinn der geleſenen rhetoriſchen Regel erklaͤrt, 
wobei noͤthigenfalls die verſchiedenen Meinungen der Ausleger erörtert werden. Зосі 
tens werden andere Schriftſteller, welche die naͤmliche Regel aufſtellen, oder Parallel: 
ſtellen des Schriftſtellers ſelbſt verglichen. Drittens wird der Grund der Regel er— 
forſcht, und viertens werden Stellen der Autoren, welche nach jener Regel verfaßt ſind, 
beigebracht. Fuͤnftens werden Sacherklaͤrungen gegeben, und endlich wird die Art 
gezeigt, wie die Regel bei uns angewandt werden koͤnne, letzteres mit der ſorgfaͤltigſten 
Wahl der beſten Ausdruͤcke. 

8. Bei der Interpretation einer Rede oder eines Gedichtes iſt erſtens der Wort— 
finn, wo er dunkel iſt, feſtzuſtellen, und es find die verſchiedenen Erklaͤrungsarten де 
gen einander abzuwaͤgen; dann iſt die redneriſche Kunſt in Erfindung, Anordnung und 
Stil nachzuweiſen, auf die Eindringlichkeit und Angemeſſenheit des Ausdruckes, und 


auf die Quellen, woraus der Autor das Ueberzeugende, das Schöne, das Ruͤhrende in 
ſeiner Rede ſchoͤpft, aufmerkſam zu machen; wie er die Figuren anwendet ꝛc. Drit— 
tens muß man einige Stellen anfuͤhren, welche aͤhnliche Gedanken und Wendungen 
enthalten, wo Schriſtſteller die naͤmlichen Mittel beim Ueberreden und Erzaͤhlen an— 
gewandt haben. Viertens muͤſſen, wo es paſſend ift, beftätigende Ausſpruͤche weiſer 
Maͤnner beigebracht werden. Fuͤnftens ſuche man aus Geſchichte, Mythologie ꝛc. Al— 
les auf, was die Stelle ins rechte Licht ſetzen kann. Endlich gehe man den Wort— 
ausdruck genau durch, und zeige deſſen Angemeſſenheit, Schönheit, Kraft und Wohl— 
laut. Dieſe Einzelheiten ſind nicht in der Meinung aufgefuͤhrt, als ſolle der Lehrer 
immer Alles zu Huͤlfe nehmen; er muß das jedesmal Paſſende auswaͤhlen. 

9. Der Lehrer ſoll die Dispoſition zu einer Rede, und zwar entweder monatlich 
das Thema einer ganzen Rede oder woͤchentlich die Dispoſition zu den einzelnen Thei— 
len derſelben diktiren; denn in jedem Monat darf hoͤchſtens eine Rede aufgegeben wer— 
den. Dieſe Dispoſition muß kurz, aber vollftändig ſeyn, und Beweisgruͤnde, Amplifi— 
kationen und die hauptſaͤchlichſten Figuren angeben. Auch mag der Lehrer paſſende 
Stellen der Autoren dabei zur Nachahmung empfehlen. Bisweilen genügt es, Got 
der Dispoſition ganz kurz auf einen Autor zur Nachahmung hinzuweiſen. 

10. Der Stoff zu einem Gedichte kann (сі) oder muͤndlich gegeben, und 
dabei der Inhalt entweder nur kurz angedeutet, oder die Hauptgedanken ausdruͤcklich 
vorgeſchrieben werden. Ein ſolches Gedicht wird, wenn es kurz iſt, wie Epigramme, 
Oden, Elegien, Epiſteln auf einmal angefertigt, oder Falls es laͤnger iſt, wie oben die 
Reden, ſtuͤckweiſe ausgearbeitet. 

11. Mit den griechiſchen Arbeiten wird es eben fo gehalten, nur daß Anfangs 
blos Stoff zum wortlichen Ueberſetzen, fei es in Proſa oder Verſen, und zwar тоб: 
chentlich mindeſtens einmal aufgegeben wird. 

12. Die gegenſeitige Uebung — concertatio — beſteht darin, daß von zwei 
Schuͤlern einer die Fehler in der vorgetragenen Rede des andern verbeſſert, daß ſie 
ſich Fragen uͤber Gegenſtaͤnde, womit ſie ſich in der erſten Stunde im Stillen beſchaͤf— 
tigt haben, vorlegen; daß ſie ſich gegenſeitig im Erkennen der Figuren und in Anfer⸗ 
tigung von Beiſpielen dazu uͤben; daß ſie ſich rhetoriſche Regeln abfragen oder zur 
Anwendung derſelben auffordern; daß ſie einander ſchwere Stellen der Autoren erklaͤ— 
ren, ſich gegenſeitig über die Antiquitäten prüfen; daß fie Hieroglyphen, pythagoraͤiſche 
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Symbole, Sentenzen, Sprichwoͤrter, Embleme und Raͤthſel auslegen, im Deklamiren 
wetteifern ꝛc. nach jedesmaligem Gutduͤnken des Lehrers. 

13. Im Griechiſchen ſoll man beim Leſen der Redner oder Dichter nur alte und 
Кафе Schriftſteller wählen, wie Demoſthenes, Plato, Thucydides, Homer, Heſiod, 
Pindar und andere, mit Ausſchluß anſtoͤßiger Stellen. Zu dieſen Schriftſtellern ſind 
mit Recht auch Gregor von Nazianz, Bafilius und Chryſoſtomus zu zählen. Im 
erſten Semeſter ſoll ein Redner oder Geſchichtſchreiber geleſen werden, und etwa woͤ— 
chentlich dazwiſchen ein Epigramm oder ein anderes kurzes Gedicht; im zweiten Se— 
meſter erklaͤre man einen Dichter, wozwiſchen wieder proſaiſche Abſchnitte geleſen wer— 
den duͤrfen. Der Lehrer ſoll zwar der Sacherklaͤrungen und rhetoriſchen Bemerkungen 
ſich nicht ganz enthalten, doch hauptſaͤchlich Grammatik und Sprachgebrauch beruͤck— 
ſichtigen. Deshalb ſoll er auch in jeder Stunde einige bewaͤhrte Redensarten diktiren. 

14. Griechiſche Syntax und Proſodik wird im Anfange des Schuljahres einen 
Tag um den andern, wenn es noͤthig iſt, gelehrt; die Syntax kurz, als Wiederholung 
des Dauptfächlichiten. 

15. Von den Huͤlfskenntniſſen darf an halben Schultagen ſtatt der Leſung eines 
Autors zuweilen Einiges, was dem Schuͤler ſonſt nicht leicht zugänglich ift, mitgetheilt 
werden, z. B. hieroglyphiſche Darſtellungen ), Embleme, theoretiſche Unterſuchungen 
uͤber Epigramm, Epitaphium, Ode, Elegie, Epopoͤe, Tragoͤdie; uͤber Verfaſſung und 
Kriegsweſen der Römer und Athener; uͤber die Gaͤrten und Kleidungen der Alten, 
über die Triclinien, Triumphe, Sibyllen ze. Alles jedoch innerhalb zweckmaͤßiger 
Graͤnzen. 

16. Alle vierzehn Tage an einem Sonnabend ſoll in der letzten halben Stunde 
des Vormittags ein Schuͤler etwas deklamiren oder vorleſen, oder ein Gedicht, oder 
eine griechiſche Rede, oder beides vortragen, wobei auch die Humaniſten zugegen ſeyn 
ſollen. 

17. In der Aula oder der Kirche ſoll monatlich eine Rede ernſten Inhaltes oder 


) ueber dieſe wunderlichen Uebungen gab es vielerlei Bücher, wie: de symbolica Aezyptiorum 
sapientia, in qua symbola, Parabolae, historiae selectae, quae ad onmem emhlematum, 
aenigmatum, hieroglyphicorym cognitionem viam praestamt. Auctore Nicolao Canssino. S. 
J. Colon, Agrippinae. 1631. — Joannis Pierii Valeriani Hieroglyphica. Colon. Agrippinae, 


1614, — Hieroglyphicorum collectanea, ordine alphabetico digesta. Francofurti. 1613. 
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ein Gedicht, oder beides, bald lateiniſch, bald griechiſch vorgetragen, oder ein Dialog 
geſprochen werden ). Doch muß der Studienpraͤfekt die Arbeit vorher durchſehen 
und genehmigen. 

18. In der Schule ſollen von zwei zu zwei Monaten Gedichte angeſchlagen 
werden, zur Verherrlichung eines Feſtes, bei der Wahl der Dekurionen oder andern 
Gelegenheiten, wozu die beſten von den Schuͤlern gelieferten abgeſchrieben werden 
muͤſſen; auch wie es in einigen Gegenden uͤblich iſt, etwas kurzes Proſaiſches, z. B. 
Inſchriften auf Schilder, auf Grabmaͤler, für Gärten und an Statuen, oder Beſchrei— 
bungen von Staͤdten, Haͤfen, Heerlagern und dergl., oder Erzaͤhlungen, wie etwa 
von den Thaten eines Heiligen, oder Paradora. Bisweilen koͤnnen auch, jedoch 
nicht ohne Erlaubniß des Rektors, Malereien hinzugefügt werden, welche fid) auf 
den Gegenſtand beziehen 7). 

19. Manchmal kann auch der Lehrer eine dramatiſche Arbeit, wie die Abfaſ— 
ſung einer Ekloge, einer Szene, oder eines Dialogs aufgeben, und die gelungenſte 
Arbeit in der Klaſſe von den Schuͤlern ſelbſt, jedoch ohne allen Buͤhnen-Apparat, 
auffuͤhren laſſen. 

EF 

1. Die Aufgabe dieſer Klaſſe iſt, nach Beendigung des grammatiſchen Kurſus 
zur Beredſamkeit vorzubereiten, wozu dreierlei gehoͤrt: Sprachkenntniß, ein gewiſſes 
Maaß von Huͤlfskenntniſſen und eine kurze Anleitung zur Rhetorik. Behufs der 
Sprachkenntniß, wobei es beſonders auf Sprachrichtigkeit und Gelaͤufigkeit ankommt, 
ſoll von Rednern blos Cicero geleſen werden, hauptſaͤchlich ſeine ethiſchen Schriften; 
von Geſchichtſchreibern Caͤſar, Salluſt, Livius, Curtius und aͤhnliche; von Dichtern 
Virgil mit Ausſchluß der Eklogen und des vierten Buches der Aeneide, ausgewaͤhlte 
Oden des Horaz, außerdem Elegien, Epigramme und andere Gedichte der beſten 
Schriftſteller, welche von anſtoͤßigen Stellen befreit (ерп muͤſſen. Von den Huͤlfs— 
kenntniſſen fell nur das Roͤthigſte gelehrt werden, als Erweckung und Verſuͤßung 


) Actores in dialogis declamaturi bene exerceantur, nec chartam ante se tenere permittan- 
tur, sed habeant, qui moderate suggerat, quando opus est. Mem. a. 1614. 

) Silber- und Goldſchmuck war unterſagt. Die Malerei ſollte nicht mehr als einen Gulden koſten. 
Mem a. 1624. 


3) oder Humanitas. 
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der Aufmerkſamkeit, nicht auf Koſten des Sprachſtudiums. Von der Rhetorik wird 
ein kurzer Inbegriff aus dem Cyprian 7) gegeben, und zwar im zweiten halben 
Jahre, wo man dann ſtatt Cicero's philoſophiſcher Schriſten ſeine leichteren Reden, 
für die Maniliſche Bill, für den Archias, den Marcellus und die übrigen an Cä- 
ſar gerichteten leſen mag. Im Griechiſchen muͤſſen die Schuͤler die eigentlichen Syn— 
tar lernen, einen Schxiftſteller einigermaßen verſtehen und griechiſche Saͤtze ſchriſt— 
lich bilden koͤnnen. 

2. Der Stundenplan iſt folgender: In den erſten Vormittagsſtunden laſſen die 
Dekurionen Penſa aus Cicero und der Metrik auswendig herſagen, und der Lehrer 
verbeſſert die mitgebrachten Arbeiten der Schuͤler, waͤhrend er dieſe beſchaͤſtigt, Am 
Schluß läßt er einige Schüler das Penſum oͤffentlich herſagen, und nimmt Kennt 
nig von den Bemerkungen der Dekurionen. In der zweiten Stunde wird nach per: 
Dergegangener Wiederholung in der Leſung des Schriftſtellers weiter gegangen, wozu 
eine halbe Stunde und daruͤber verwandt wird; dann folgt gleich Wiederholung und 
die noch übrige Zeit wird zur Konzertation beſtimmt. In der letzten halben Stunde 
wird im erſten Semeſter mit taͤglicher Abwechſelung ein Hiſtoriker geleſen und Me— 
trik gelehrt; nach Beendigung der Metrik wird täglich der Hiſtoriker kurſoriſch ge— 
leſen. Im zweiten Semefter wird täglich Cyprians Rhetorik erklaͤrt, oder wieder— 
holt oder disputirt. 

In der erſten Nachmittagsſtunde wird ein Penſum aus einem Dichter 
oder griechiſchen Schriftſteller auswendig hergeſagt, während der Lehrer die Bemer— 
kungen der Dekurionen durchſieht, und die ſchriftlichen Arbeiten, welche Vormittags 
aufgegeben wurden oder den Reſt der von Hauſe mitgebrachten verbeſſert; dann dik— 
tirt er eine neue Aufgabe. Die folgenden anderthalb Stunden werden zwiſchen Le— 
fung eines Dichters, und griechiſchem Leſen und Schreiben vertheiſt. Am halben 
Schultage wird in der erſten Stunde das am letzten halben Schultage geleſene Pen— 
ſum auswendig aufgeſagt, und die noch uͤbrigen Arbeiten werden verbeſſert. In 
der zweiten Stunde wird etwa ein Epigramm, eine Ode oder Elegie, oder Etwas 


9 Cyprianus Suarez befaf im Lateiniſchen, Griechiſchen, Hebräifchen und in der Theologie ausge- 
zeichnete Keuntniſſe. Er lehrte in Gbora und ſtarb 1593 in Piacenza, Seine rhetoriſchen Schrif— 
ten find: De arte dícendj libri ІП, Antverpiae 1573. Tabulae rhetorieae, Venetiis 1589. 
Beide find mehrmals aufgelegt. 
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aus Cyprians drittem Buche von den Tropen und Figuren und uͤber den oratoriſchen 

Rumerus durchgenommen, damit den Schülern dieſes gleich am Anfange bes Jah— 
res geláufig werde; oder es wird eine Chrie, oder eine rhetoriſche Voruͤbung erklart, 
oder auch eine Konzertation gehalten. za Aikiiieiiel Тао» 

Am Sonnabend werden in der erſten Stunde die in der ganzen Woche 
geleſenen Stuͤcke aufgeſagt, und in der zweiten die Erklaͤrungen wiederholt. In der 
letzten halben Stunde haͤlt ein Schuͤler einen Vortrag oder lieſt Etwas vor, oder 
die Schuͤler gehen in das Lokal der Rhetorik, um dort die Vortraͤge anzuhoͤren, 
oder es findet Konzertation ſtatt. Nachmittags wird eine halbe Stunde lang ein 
Dichter oder der Katechismus) aufgeſagt, während der Lehrer die von der Woche 
noch uͤbrig gebliebenen Arbeiten verbeſſert und die Bemerkungen der Dekurionen 
durchgeht. Die folgenden anderthalb Stunden werden zur Hälfte auf Wiederholung 
eines Dichters oder Erklaͤrung eines kurzen Gedichtes, und zur Haͤlfte auf das Grie— 
chiſche verwandt. In der letzten halben Stunde iſt Erklaͤrung des Katechismus und 
es wird eine religisſe Ermahnung gegeben. Iſt die Katechismus-Stunde am Frei— 
tage gehalten worden, ſo wird die dadurch ausgefallene Freitag-Stunde am Sonn— 
abend nachgeholt. 

3. und 4. Die Vorſchriften fuͤr die Verbeſſerung der Aufſaͤtze, und die Ue— 
bungen der Schuͤler waͤhrend der Verbeſſerung ſind im Weſentlichen wie oben bei 
der Rhetorik. 

5. Von den Huͤlfskenntniſſen wird in dieſer Klaſſe beim Leſen der Alten nur 
das Nothwendigſte beigebracht; Hauptſache bleiben grammatiſche und lexikaliſche Be— 
merkungen, bewaͤhrte, beſonders von den Alten ſelbſt beſtaͤtigte, Etymologien, und 
eine Fuͤlle von Redensarten. Dabei darf der Lehrer ſich nicht ſcheuen, manchmal 
ſich der Mutterſprache zu bedienen, wo ſie die Verdeutlichung erleichtert oder gluͤck— 
liche Ausdruͤcke darbietet. Beim Erklaͤren einer Rede muß immer die Rhetorik еу: 
oͤrtert werden. Am Schluß kann der Lehrer, wenn er will, das Ganze in die Jut 
terſprache, aber dann in muſterhaften Wendungen, uͤberſetzen. 

6. Die lateiniſchen Exereitien ſind im erſten halben Jahre nur Ueberſetzungen 
aus der Mutterſprache; meiſtens diktirt. man dazu Briefe, wähle auch bisweilen nur 


) Man bediente ſich des Katechismus von Peter Caniſius. 
3 
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ſolche Wendungen, welche der Schuͤler aus den gelefenen Autoren kennen muß. Ein⸗ 
mal in der Woche läßt man jedoch die Schüler frei komponiren, nachdem man An— 
weiſung uͤber das Briefſchreiben uͤberhaupt gegeben, und empfiehlt fuͤr den beſondern 
Fall einen Brief des Cicero oder Plinius zur Nachahmung. Im zweiten halben 
Jahre wird die eigene Kraft geübt durch Ausarbeitung von Chrien, von Proömien, 
Erzaͤhlungen und Schilderungen, nach leichten Themen, welche hinlaͤnglichen Spiel— 
raum gewähren. Der Lehrer diktirt in lateiniſcher Sprache den Stoff zu einem Ge 
dichte, mit Beifuͤgung einer großen Menge von Wendungen zur Auswahl. Bei 
griechiſchen Exereitien wird ungefähr wie im Latein verfahren, doch muß man fie 
aus einem Autor ſelbſt entnehmen, und die noͤthigen ſyntaktiſchen Regeln dazu geben. 

7. Mit der Konzertation wird es wie in der rhetoriſchen Klaſſe gehalten. Au— 
ßer den daſelbſt erwaͤhnten Uebungen wetteifern die Schuͤler im auswendigen Her— 
ſagen und Abaͤndern der von dem Lehrer mitgetheilten Redensarten; im gegenſeiti— 
gen Fragen uͤber die Regeln des Briefſtils, uͤber die Quantitaͤt der Sylben, wo 
die Gefragten entweder die Regel oder einen beweiſenden Vers anzufuͤhren haben, 
über Etymologien, die Formen der unregelmaͤßigen griechiſchen Zeitwoͤrter 1c. 

8. Die Metrik wird ganz kurz wiederholt zur beſſern Einuͤbung und um die 
etwaigen Luͤcken auszufuͤllen. Bei der Rhetorik wird der Cyprian nicht mehr woͤrt— 
lich durchgearbeitet, ſondern der Inhalt kurz durch Beiſpiele aus dem Buche ſelbſt 
und der Lektuͤre der Klaſſe erlaͤutert. 

9. Im Griechiſchen wechſelt Tag um Tag Grammatik mit Leſung der Schrift: 
ſteller. In der Grammatik folgt nach Wiederholung der fruͤhern Abſchnitte die Syn— 
tax und die Accentlehre. Im erſten halben Jahre wird leichte Proſa, wie einige 
Reden des Iſokrates, des h. Chryſoſtomus und Baſilius, Briefe des Plato und 
Syneſius und Stuͤcke aus Plutarch geleſen; im zweiten einzelne Gedichte, z. B. von 
Phocylides, Theognis, Gregor von Nazianz, Syneſius м. Bei allem Leſen dieſer 
Klaſſe muͤſſen mehr Wort- als Sach-Erklärungen gegeben werden. Gegen Ende des 
Jahres kann abwechſelnd griechiſche Proſodik vorgenommen und durch Sufammenfü- 
gung aufgeloͤſter Verſe eingeuͤbt werden. 

10. Etwa alle zwei Monate ſollen Gedichte in der Schule angeheftet werden, 
wobei ganz die für die rhetoriſche Klaſſe gegebenen Vorſchriften gelten. 
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Ш. Die oberſte grammatiſche affe. 


1. In dieſer Klaſſe foll die Kenntniß der Grammatik *) abgeſchloſſen werden. 
Es wird darin die Syntax noch einmal mit allen Anmerkungen wiederholt, und bann 
die Syntaxis ornata und die Verslehre hinzugefuͤgt. Im Griechiſchen bilden die 
acht Redetheile, ohne Ruͤckſicht auf die Dialekte und ſeltenen Ausnahmen, das Pen— 
ſum. Von Proſa werden im erſten halben Jahre die ſchoͤnſten Briefe des Cicero, 
im zweiten die Buͤcher de amicitia, de senectute und die Paradoxa geleſen; 
von Dichtern Anfangs gewaͤhlte Elegien und Briefe des Ovid, dann auserleſene 
Stuͤcke aus Catull, Tibull, Properz und aus Virgils Eklogen, oder auch andere 
leichte Bücher des letzteren, z. B. Georg. IV, Aen. V. und VII. Im Griechi⸗ 
ſchen Chryſoſtomus, Aeſop, Agapetus u. a. 

2. Der Stundenplan iſt: Vorm. 10е St. Die Dekurionen laſſen Penſa aus 
Cicero und der Grammatik aufſagen; dann Uebungen der Schuͤler, waͤhrend der 
Lehrer die Arbeiten verbeſſert. 26 St. Cicero; es wird ein Thema diktirt. Die 
letzte halbe St. wird die Grammatik wiederholt, erklaͤrt und eingeuͤbt, zuweilen mit 
Konzertation, und zwar im erſten halben Jahr Wiederholung und fortgeſetzter Vortrag 
der Konſtruktions-Regeln, und einen Tag um den andern Metrik, doch ohne die 
Ausnahmen. Im zweiten werden mindeſtens zwei Monate lang die genannten Ge— 
genſtaͤnde auf's neue eingeuͤbt; dann folgt Metrik mit hinzugefuͤgten Ausnahmen; 
auch werden die Dichtungsarten, die Patronymica und die Accente gelehrt. афт, 
Iſte St. Aufſagen des lateiniſchen Dichters und des griechiſchen Stuͤckes; der Lehrer 
verbeſſert die Arbeiten. In den folgenden anderthalb Stunden wird ein Dichter 
geleſen, und Griechiſch geleſen und geſchrieben; auf letzteres wird etwas mehr als 
eine halbe Stunde verwandt. In der letzten halben St. oder wie viel ſonſt noch 
übrig bleibt, findet Konzertation ſtatt. Sonnabend Life St. woͤrtliches Herſagen des 
in der ganzen Woche Geleſenen; 2t€ St. Erklaͤrung deſſelben. In der letzten bat: 
ben St. Konzertation. Nachmittags eben fo, nur daß in der erſten St. auch der 


) Für das Latein war vorgeſchrieben die Grammatik von Emanuel Alvarez, (geb. auf der Inſel 
Madera 1546, gef, in Ebora 1882.) Für das Griechiſche die von Jacob Gretſer, (geb, in 
Markdorf bei Koſtnitz 1560, geſt. in Ingolſtadt 1625.) Ueber (cine vielen Schriften f, Ribade- 
neira p. 199. seqq. Seine Grammatik beſteht aus drei Theilen, von denen jeder für eine Klaſſe 
beſtimmt war. 
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Katechismus uͤberhoͤrt wird; zuletzt Erklaͤrung deſſelben und Ermahnung, wie in der 
rhetoriſchen Klaſſe. 

3. Die Korrektur der Arbeiten geſchieht nach den obigen Grundſaͤtzen. 

4. Uebungen waͤhrend der Korrektur find: Saͤtze der Mutterſprache, entweder 
nach dem Vorbilde des geleſenen Schriftſtellers oder nach den Regeln der Syntax, 
ins Latein zu uͤbertragen; einen Abſchnitt aus Cicero in die Mutterſprache zu uͤber— 
ſetzen; echt lateiniſche Redensarten aus ihm zu erzerpiren; aus den zuletzt erklaͤrten 
grammatiſchen Regeln Fragen und Zweifel hervorzufuchen und fie den Mitſchuͤlern 
vorzulegen; aufgeloͤſte Verſe wieder herzuſtellen; ein griechiſches Penſum abzuſchreiben 
u. dergl. 

5. Die Erklaͤrung des Schriſtſtellers geſchieht auf folgende Art: Erſtlich wird 
der kurze Inhalt des Stuͤckes, bald lateiniſch bald in der Mutterſprache angegeben; 
dann wird jeder Satz lateiniſch, manchmal auch in der Mutterſprache erlaͤutert. Drit— 
tens geht der Lehrer jeden Satz noch einmal von vorne durch, und giebt uͤber dies 
oder jenes Wort, ſo weit er es nicht ſchon vorher gethan hat, ſpezielle Bemerkungen, 
mit Hinweiſung auf andere Stellen, zumal deſſelben Autors; auch erklaͤre er die Tro— 
pen. Ueber Mythologie und Geſchichte ſei er kurz. Er merke auch zwei oder drei 
Redensarten zum Auswendiglernen an. Endlich folgt kurze Ueberſetzung in die Mut— 
terſprache. Auch kann er den Inhalt des Geleſenen und einzelne Bemerkungen kurz 
in lateiniſcher Sprache diktiren. 

6. Die ſchriftlichen Arbeiten beſtehen in Ueberſetzungen aus der Mutterſprache; 
fie müffen fi) auf die durchgenommenen ſyntaktiſchen Regeln und auf die geleſenen 
Stuͤcke des Cicero beziehen. Einmal im Monat arbeiten die Schuͤler, entweder zu 
Hauſe ſtatt des täglichen Exercitiums, oder in der Klaſſe Behufs der Ertheilung der 
Ehrenaͤmter, ein Penſum, z. B. einen Brief, frei aus, nachdem ſie ſtufenweiſe dazu vor— 
bereitet worden ſind. 

т. Als Uebung in der Verſiſikation diktirt man Anfangs blos umgeſtellte Verſe, 
welche die Schuͤler wieder herſtellen muͤſſen; ſpaͤter Verſe mit etwas veraͤnderten Wor— 
ten; endlich laͤßt man ſie einen leichten Gegenſtand, wozu man ihnen viele poetiſche 
Redensarten giebt, ſelbſt bearbeiten. 

8. Mit den griechiſchen Erercitien wird es wie in der vorigen Klaſſe (N. 6.) 
gehalten. 


9. Das Exponiren aus dem Griechiſchen darf, wenn der Praͤfekt es geftattet, mit 
der Grammatik abwechſeln; es ſoll nicht laͤnger als eine Viertelſtunde waͤhren, und 
muß zur Einuͤbung der Grammatik dienen. Aus der Syntax wird nur das Einfachſte 
angedeutet. 

10. Von der Konzertation in dieſer Klaſſe gilt das fuͤr die vorerwaͤhnte Klaſſe 
Geſagte. Bei dem gegenſeitigen Abfragen von Redensarten muß der Gefragte erſt 
die vorgelegte Redensart in der Mutterſprache woͤrtlich wiederholen, und nach einiger 
Bedenkzeit fie nicht ſtuͤckweiſe, ſondern auf einmal, lateiniſch ausſprechen. 


IV. Die mittlere grammatiſche Klaſſe. 

1. Hier wird eine ſummariſche Kenntniß der geſammten Grammatik bezweckt; 
das Penſum erſtreckt fih vom Anfange des zweiten Buches bis zur Syntaxis ornata, 
doch werden von den Zuſaͤtzen nur die leichteſten durchgenommen; oder nach der in 
Rom uͤblichen Methode von der gewöhnlichen bis zur figurirten Konſtruktion mit Aus— 
ſchluß der ſchwereren Zuſaͤtze ). Im Griechiſchen gehoͤren hierher die zuſammengezo— 
gene Deklination und Konjugation, die Verba auf „e, und die leichteren Wortformen. 
Geleſen wird nichts als Cicero's Briefe ad familiares und die leichteſten Gedichte 
des Ovid, und im zweiten halben Jahre, wenn es dem Praͤfekten rathſam ſcheint, der 
griechiſche Katechismus oder des Cebes Gemaͤlde. 

2. Der Stundenplan ift folgender: Vormittags Iſte St. Die Dekurionen laſſen 
Cicero und die Grammatik aufſagen; der Lehrer verbeſſert Aufſaͤtze und laͤßt unterdeß 
die Schuͤler arbeiten. 26 St. Cicero; am Schluß wird eine Aufgabe diktirt. In der 
letzten halben St. Wiederholungen aus dem erſten Buche der Grammatik, uͤber De— 
klination, Praͤterita und Supina ꝛc. mit gegenſeitiger Einuͤbung. Nachmittags Iſte St. 
Aufſagen der lateiniſchen und griechiſchen Grammatik, oder des geleſenen Dichters; 
Korrektur der Arbeiten; Wiederholung. 2te St. zur Hälfte lateiniſche Syntax und 
Griechiſch. Im zweiten halben Jahre wechſelt die Syntax mit der Leſung eines Dich— 
ters ab. In der letzten halben St. Konzertation. Am Sonnabend eben fo wie in 
der vorigen Klaſſe. 


) Außer der Grammatik des Emanuel Alvarez durfte auch die roͤmiſche gebraucht werden. Rat. 
st, Reg. Prov. 23. 


3. Die Verbeſſerung der Arbeiten, wobei vornehmlich Fehler gegen bie Gram— 
matik, Orthographie und Interpunktion zu beachten find, benutze der Lehrer, um im: 
mer wieder auf's Neue die Elemente in Erinnerung zu bringen. 

4. Die Uebungen der Schüler, während der Lehrer die Arbeiten verbeſſert, find 
im Ganzen wie oben. 

5. Bei der Wiederholung nehme der Lehrer manchmal Gelegenheit, ſchwerere 
Nomina und Verba flektiren zu laſſen. 

6. In der Cicero-Stunde, worin nicht leicht mehr als ſieben Zeilen durchgenom— 
men werden, lieſt der Lehrer jeden Satz vor, und druͤckt den Gedanken kurz in der 
Mutterſprache aus, worauf er ihn woͤrtlich uͤberſetzt. Dann zeigt er die Konſtruktion, 
ferner die Rektion der einzelnen Worte, erinnert an die grammatiſchen Regeln, macht 
anderweitige leichte Sprachbemerkungen, und erklaͤrt metaphoriſche Ausdruͤcke durch 
faßliche Beiſpiele. Diktirt wird blos der Inhalt des Geleſenen und einzelne bemer— 
kenswerthe Redensarten. Zum Schluß giebt er noch einmal eine Ueberſetzung des 
Satzes. 

7. Zu den Exercitien werden etwa ſieben leicht verftändliche Zeilen in der Mut⸗ 
terſprache diktirt, welche (id) auf die erklaͤrten ſyntaktiſchen Regeln und Cieeroniſche 
Sätze beziehen. Manchmal muß der Schüler auch noch eine kurze Ueberſetzung aus 
Cicero, oder ein griechiſches Konjugations- oder Deklinations-Beiſpiel auf demſelben 
Blatte bringen. 

8. In der Grammatik kommen nur die Regeln ſelbſt, hoͤchſtens ganz kurze Zu— 
ſaͤtze oder Ausnahmen vor. 

9. Im Griechiſchen wird eben daſſelbe Maaß gehalten, doch ſollen in der Re— 
gel die Erklaͤrungen und Ueberſetzungen in der Mutterſprache gegeben, und beim 
Dekliniren und Konjugiren auch die Formen der Mutterſprache zugleich hergeſagt 
werden. 

10. Konzertation wie oben; nur daß dabei noch mehr Ruͤckſicht auf Uebung 
im Dekliniren und Konjugiren in und außer der Ordnung genommen wird. 


V. Die unterſte grammatiſche Klaſſe. 


1. Dieſe Klaſſe iſt berechnet auf eine vollſtaͤndige Kenntniß des etymologiſchen 
Theiles der Grammatik und auf bie Anfangsgründe der була). Man geht von 
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der Deklination bis zur einfachen Konſtruktion der Woͤrter. Wo zwei Coͤtus find, 
lernt der untere aus dem erſten Buche die Nomina, Verba, die Rudimenta, die 
vierzehn Konſtruktionsregeln und die Genera der Nominum; der obere hingegen aus 
dem erſten Buche die Deklination ohne die Anmerkungen, die Praͤterita und Su— 
pina, und aus dem zweiten die Einleitung zur Syntax ohne Anmerkungen bis zu 
ben Imperſonalien. Griechiſch lernt der untere Coͤtus leſen und ſchreiben, der obere 
das verbum substantivum und barytonon. Erklaͤrt werden die leichteſten, zu 
dem Zwecke ausgewaͤhlten und wo moͤglich beſonders abgedruckten Briefe des Cicero. 

2. Der Stundenplan iſt folgender: Vormittags Iſte St. auswendiges Herſagen 
des Cicero und der Grammatik vor den Dekurionen; Uebungen, waͤhrend der Leh— 
rer die Arbeiten verbeſſert. 26 St. Cicero; es wird ein Exercitium diktirt. In 
der folgenden halben St. Einuͤbung des fuͤr jeden Coͤtus beſtimmten Penſums aus der 
Grammatik, dann Wiederholung durch Fragen des Lehrers oder Konzertation. Wird 
Nachmittags keine neue Regel durchgenommen, denn gewoͤhnlich werden auf eine 
Regel mehre Tage verwandt, ſo faͤllt dieſer grammatiſche Unterricht auf den Nach— 
mittag, und in der letzten halben St. des Vormittags ії blos Konzertation. Nach— 
mittags lfte St. Aufſagen des lateiniſchen und griechiſchen Penſums; Korrektur der 
Arbeiten; Wiederholung. Are St. im obern Coͤtus Syntax, im untern die Genus: 
regeln und die vierzehn Konſtruktionsregeln. Etwas uͤber eine Viertelſtunde wird 
davon fuͤr das Griechiſche abgebrochen. In der letzten halben St. Konzertation, 
oder man diktirt Saͤtze und geht ſie in grammatiſcher Hinſicht durch. Sonnabend 
Vormittags wird in der lften St. das in der ganzen Woche geleſene Penſum aufge⸗ 
ſagt, und in der 2ten wiederholend erklaͤrt; in der letzten halben St. Konzertation. 
Nachmittag wie oben. 

3. Bei Verbeſſerung der Arbeiten gelten dieſelben Regeln wie in den andern 
Klaſſen. 

4. Die Beſchaͤftigungen der Schuͤler waͤhrend der Verbeſſerung der Arbeiten 
ſind etwa: Uebertragung leichter Saͤtze ins Latein; Ueberſetzen aus dem Cicero; das 
Abſchreiben Ciceroniſcher Saͤtze; wechſelſeitiges Aufſtellen grammatiſcher Zweifel und 
Fragen; das Zuſammentragen von Stellen, worin dieſelben Woͤrter vorkommen; Ab: 
ſchreiben griechiſcher Saͤtze :c. 


5. Bei Wiederholung des gelefenen Schriftftellers muß fleißig in der Gram— 
matik gepruͤft werden. 

6. Beim Leſen des Cicero nimmt man in einer Stunde nicht leicht mehr als 
vier Zeilen durch. Uebrigens wird es dabei ganz wie in der mittleren grammati— 
ſchen Klaſſe gehalten. 

7. Auch für die Exercitien gelten bie für jene Klaſſe gegebenen Regeln, doch 
ſoll das Penſum nur etwa vier Zeilen lang ſeyn. 

8. In der Grammatik wird in jeder Lektion höchftens eine Regel durchgenom— 
men, und nicht eher weiter gegangen, bis dieſe gut gefaßt iſt. 

9. Die Konzertation wie oben. Unter andern ſollen dabei auch Fragen uͤber die 
Erklaͤrung der grammatiſchen Ausdruͤcke gethan werden; die Schuͤler ſollen Verbal— 
Formen raſch aus dem Latein in die Mutterſprache und umgekehrt uͤberſetzen; aktive 
Saͤtze in paſſive verändern, und was der Lehrer ſonſt für zweckmaͤßig hält. 


Dieſe allgemeinen Anordnungen uͤber den Unterricht in den Gymnaſial-Klaſ— 
fen ) erlitten im Weſentlichen keine Abaͤnderungen; es wurde vielmehr in Fällen, wo 
man denſelben nicht genau nachkam, immer darauf hingewieſen. Zur Vervollſtaͤndi— 
gung wurden bisweilen einzelne Zuſaͤtze gegeben ). Es (ft erſichtlich, wie vorwaltend 
die Richtung ift, die Schüler zur Fertigkeit im Schreiben und Sprechen des Lateini— 
ſchen und zur lateiniſchen Beredſamkeit anzuleiten ). Leichtigkeit und Gewandheit galt 
dabei in der Regel mehr als Klaffizirat. Man vermißt einen gründlichen Religions— 
unterricht — denn die vielen religioͤſen Uebungen konnten dieſen nicht genügend erſez— 
zen —, die Unterweiſung in der Mutterſprache J, und die Beachtung der damit zu— 


— 


1) Ueber den philofophifhen und theologiſchen Unterricht, welcher am hieſigen Kollegium 
auch ertheilt wurde, kann fid) dieſe Schulſchrift nicht verbreiten. 

29 So Mem. a. 1646. P. Praefecto ot magistris diligenter commendo, ut Arith meticam pro- 
moveant et eurent, mnt discipuli legibiles et elegantes forment characteres, nam propter 
utriusque neglectum male andiunt scholae nostrae. Distribuant suis discipulis eleganter 


scripta exemplaria, et eompositiones num legibiliter pulchraeque sc riptae sint, examinent 
atque negligentes puniant. cf, Mem. a. 1660. Die Arithmetik ſollte in der oberſten grammati⸗ 
ſchen Klaſſe im zweiten Semeſter gelehrt werden, P. Claud. 1613, 
*5 ſ. B. Sòkeland Geſchichte b, Münſterſchen Gymnaſiums, im Programm dieſer Anſtalt v. 1926, 
4) Ein allgemeines Gebrechen der Schulen jener Zeit. 
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ſammenhaͤngenden allgemeinen Bildung. Auch war von Mathematik nicht die Rede 7); 
eben ſo wenig von zuſammenhaͤngendem Unterrichte in der Geſchichte und Erdkunde, 
wovon die Schuͤler aus ſpaͤter abgefaßten Kompendien, welche aus Fragen und Ant⸗ 
worten beſtanden, Einiges auswendig lernten ). Fuͤr die Schulen des hieſigen Kolle⸗ 
giums waren bei Ausfuͤhrung des Planes, bei der Zeiteintheilung und der geſammten 
Lehrordnung die Einrichtungen geltend, welche in Wilna beftanden ). 


Erziehung und Schul zucht. 

Die Vorſchriften Aber den Unterricht weiſen wiederholt auf die Nothwen— 
digkeit hin, den frommen Sinn in den Gemuͤthern der Schuͤler anzuregen und zu 
erhalten). Die Lehrſtunden wurden mit Gebet angefangen und geendigt; taͤglicher 
Gottesdienſt, monatliche Beichte und Kommunion und vielfache kirchliche Feierlichkeiten 
ſollten die Religioſitaͤt beleben, wobei man freilich leicht in Gefahr kommen konnte, 
durch gehaͤufte aͤußere Uebungen das Innere und Weſentliche weniger zu beachten. Es 
beſtand bei dem Kollegium nach der in Rom getroffenen Einrichtung eine Kongre— 
gation der Studirenden — Sodalitas annuntiatae Mariae virginis —, welche ihre 
vorgeſchriebenen gottesdienſtlichen Uebungen, Gebete und Feierlichkeiten hatte). Au— 
бес dem frommen Sinne beruͤckſichtigte die Erziehung der Schule hauptſaͤchlich die Wet 
kung des Ehrgefuͤhles. Dazu dienten die vielfachen Uebungen, welche in den Klaſ— 
ſen zur Anregung des Wetteifers veranſtaltet wurden. Die Wahl der Ehrenaͤmter 


) Die Mathematik gehoͤrte zum philoſophiſchen Kurſus, wo hauptſachlich Euelid benutzt wurde. Cum 
nd altiores scientias spectet quoque studium matheseos, et; Шай neglectum scribatur, eo 
majori deinceps efficacia in nostris atque ac externis urgendum erit; quo pluris nunc übi- 
que locorum haberi solet. Mem. 1750. ! 

2) Rudimenta hístorica pro Gymn. S. J. Ad Exemplar Wratislaviense. Brunsbergae 1737. Ent: 
halt in fünf Abtheilungen die vier Weltmonarchien und einen Auszug ber Kirchengeſchichte. — 
Rudimenta geographica ibid. eod. n. d 

3) Mem. a. 1621. 1624. 1642. 

4) Const. P, IV. c. 7. Rat. st. Reg. Prov. 1. Bee, 1. Praef. 1. Reg. com. Praef, st. inf, 1. 

+) Litt. apostol. p. 256 U. p. 209. Für das hieſige Kollegium war die Urkunde über die Kongrega⸗ 
tion ausgefertigt von Claudius Aquayiya. Romae. 29. Хоу. 1006, Den Geiſt und die Einrichtung 
dieſes religisſen Inſtitutes lernt man am beſten aus den vorgeſchriebenen Andachtsübungen und 
Feierlichkeiten, (о wie aus den dafür beſtimmten Erbauungsbüchern kennen. Von der Schatten— 
ſeite ſchildert daſſelbe A. v. Bucher, fammtliche Werke. München 1819. B. 1. S. «9, ff. 
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einer Klaſſe, für welche die Benennungen aus dem Alterthume entlehnt Teen ſollten ), 
wurde nach den gelungenſten Arbeiten beſtimmt. Jeder Schuͤler hatte feinen aemu- 
lus, den er zu übertreffen ſuchen mußte. Die ausgezeichneteſten Schüler erhielten 
Prämien. Dieſe wurden einmal im Jahre mit oͤffentlicher Feierlichkeit vertheilt, wo— 
bei der Wohlthaͤter, durch deren Beitraͤge ſie angeſchafft wurden, ehrenvolle Erwaͤh— 
nung geſchah ). Auch kleinere Belohnungen wurden von Zeit zu Zeit in den Schu: 
len vertheilt ). Was fuͤr den religioͤſen Sinn die Kongregation leiſten ſollte, das be— 
zweckten fuͤr den wiſſenſchaftlichen Sinn die Akademien. Darunter verſtand man 
einen Verein von Studirenden, welche unter einem Vorſteher, — Pracfectus oder 
Moderator — zuſammenkamen, um beſondere auf ihre Studien bezuͤgliche Uebungen 
zu veranſtalten ). Wer zu der Kongregation gehörte, war auch Mitglied der баде 
mie. Man verlangte von allen Mitgliedern eine ausgezeichnet gute Fuͤhrung. Eine 
Akademie bildeten die Theologen und Philoſophen, die zweite die Rhetoriker und Hu— 
maniſten, die dritte die Schuͤler der grammatiſchen Klaſſen; doch konnte auch bei gro— 
ßer Zahl jede Klaſſe ihre Akademie haben. Um die Oeffentlichkeit der Schule zu er— 
weitern, wurden von Zeit zu Zeit Komödien und Tragoͤdien aufgefuͤhrt. Dieſes ſollte 
urſpruͤnglich nur in lateiniſcher Sprache, ſelten, und nie auf Koſten des Kollegiums 
geſchehen ). 


1) quo plus eruditionis res habeat. Reg. com. Praef. cl. inf. 35. Die Klaſſe durfte auch, um 
das Wetteifern zu begünftigen, in zwei Abtheilungen getrennt werden, von denen jede ihre bes 
ſondern Ehrenſtellen hatte. Es konnte auch einige Mal im Jahre Konzertation zwiſchen zwei 
verſchiedenen Klaſſen ftatt finden, wo die beſten Schuler, theils vorbereitet, theils unvorbereitet, 
ſich Fragen vorlegten und disputirten. 

2) Rat. st. Reg. Beet 14 

3) Reg. Praef. st. inf. 36. cf. Leges praemiorum, е 

^) Regulae Academiae, Reg. Praef. Academiae, und die Regeln für die Akademien der beſondern 
Klaſſen. 

5) Reg. Prov. 58. Rat. st. Reg. Beet, 13. In einer Verordnung von 1585 heißt es: Quoad со- 
moedias servanda regula, neque іп ea dispensandum, quin potius іп ea sit sententia, con- 
ducibilius fore, si paulatim omnino omittantur. In einer andern von 1586: Advertatur 
magna esse incommoda, quae comoediarum exhibitores comitantur, profectus vero exiguus. 
Hanc ob causam desidero, sicut et ordinatum est, ut rarissime fiant; cujus mens non est, 
nisi ut annue vel intra duos annos fiant, sed nonnunquam vel rarissime, quale Spatium es- 
set sexto vel septimo anno, — Ueber dieſe Schuldramen ausführliche Mittheilungen zu machen 
und dieſelben durch Beiſpiele zu belegen, geftattet der Raum dieſer Blatter nicht. 


Die über bie Schulzucht gegebenen Beſtimmungen verlangen eine genaue 
Beaufſichtigung, und eine gute Behandlung der Schüler ), von dieſen aber ſtrengen 
Gehorſam und gewiſſenhafte Beobachtung der Geſetze ). Letztere ſollten in den Klaſ— 
ſen angeſchlagen und alle Monate vorgeleſen werden; neu Aufgenommene wurden dar— 
auf verpflichtet. Bei vorkommenden Uebertretungsfaͤllen ſollten erſt ſanſte Mittel, Er— 
mahnungen, gelinde Vorwuͤrfe, nie Schmaͤhworte und Beſchimpfungen angewendet 
werden. Partheiiſche Beguͤnſtigung ſollte eben fo wenig Gart finden, als Gleichguͤltig— 
keit gegen die Schuͤler und Geringſchaͤtzung derſelben. Der Lehrer ſollte zu ſeinen 
Schülern in einem vaͤterlichen Verhaͤltniſſe ſtehen ). Waren Beſtrafungen noͤthig “), 
ſo ſollte darin Maaß gehalten werden. Schuͤler, bei denen die angewendeten Beſ— 
ſerungsmittel erfolglos blieben, und deren Beiſpiel ſchaͤdlich einwirkte, wurden ent— 
fernt). Ihre Namen wurden nebſt Angabe der Urſache der Entfernung, allen Kol: 
legien der Provinz mitgetheilt, und ſie konnten in keines derſelben aufgenommen werden. 


Pr 


— — — — 


1) Studiosi tractentur ingenue, ut regulae volunt. — Mem. a. 1663. Studeant conservare no- 
men Societatis, quod hactenus cum laude obtinuit, regi ah ea juventutem suavi ratione, 
potius propositis praemiis et honoribus quam poenis. 1609, 

2) cf. Regulae externorum auditorum 5. Am Schluſſe derfelben heißt es: In rebns denique at- 
que actionibus omnibus ita se gerant, ut facile quivis intelligat, eos non minus virtutum 
vitaeque integritatis esse quam litterarum doctrinaeque studiosos. Wenn gleich über die 
Führung genau gewacht wurde, fo kamen doch, wie aus den Memorialien erſichtlich ijt, Unge⸗ 
bührlichkeiten öfters vor, wie Kartenſpiel, Trinken, Tragen der Waffen, nächtliches Umhertreiben. 
Ueber letzteres mußte bald nach Gründung des Kollegiums von dem Magiſtrate ein Mandat un⸗ 
ter dem 5. Dezember 1569 erlaſſen werden, in welchem über Tumult und Auflauf geklagt wird, 
„Wirdt, heißt es darin, jemandt von den Studenten von der Wache vber vnſer Mandat auf der 
gaſſen betroffen, vnbt dar er fid) vngebürlich gehalten habe, der fol in ber Wachſtuben обес Nacht 
gehalten werden, undt des Nachfolgenden Morgens ins Collegium vberandtwortet werden.“ 

зу Schwarz Geſchichte der Erziehung. keipz, 1813, B. 2. S. 312. 9tubfopf, Geſchichte des Schul— 
und Erziehungs⸗Weſens in Deutſchland. Bremen 1794. 1fier (einziger) Theil. S. 378, 

) Кес in puniendo sit praeceps, nec in inquirendo nimius; digsimulet potius, cum poterit 
sine cujusquam damno. "Reg. Praef. st. inf. 40. In castigationibus modus teneatur. Mem. 
a. 1618. Körperliche Strafen wurden durch einen nicht zur Geſellſchaft gehörenden Corrector 
ertheilt. 

*) Hoc autem judicium Rectori, ut omnia ай gloriam et servitium Dei, ut par est, proce- 
dant, relinquetur, Reg. Praef, st, inf. 40, 
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1830 — 1832. 


J. Lehrverfaſſung. 


D 


Da die Zeitumftände im vorigen Jahre die Abhaktung der offentlichen Prüfungen nicht 
geſtatteten ), und deshalb auch kein Programm ausgegeben wurde, ſo ſollen ſich dieſe 
Rachrichten über zwei Schuljahre verbreiten. Die Lehrverfaſſung iſt im Allgemeinen bie 
ſelbe geblieben, wie ſie im Programme von 1830 mitgetheilt iſt. Es wurde moͤglich einige 
weſentliche Verbeſſerungen und Vervollſtaͤndigungen hinzuzufügen. So wurde Sekunda 
in mehren Gegenſtaͤnden, als es früher der Fall geweſen war, getrennt und es beſtanden 
zwei Abteilungen tiefer Klaſſe, welche nur in der Religion, in der Geſchichte und den 
Naturwiſſenſchaften verbunden waren. In den drei obern Klaſſen wurde Unterricht im 
Franzoͤſiſchen ertheilt, welcher ſeit dem Anfange dieſes Schuljahres in die gewoͤhnliche Zeit 
der Lehrſtunden gelegt wurde. In den drei untern Klaſſen wurden einige Monate hindurch 
beſondere Wiederbolungsſtunden im Lateiniſchen gegeben, und Tertia und Quarta erhielten 
Wiederholungsſtunden im Rechnen, weil ſich eine fortgeſetzte Nachuͤbung namentlich im 
Kopfrechnen nothwendig zeigte. 


„) S. die Schulchronik. 


Im Schuljahre 1330— 1831 waren die Lehrgegenſtaͤnde auf folgende 
Art vertheilt: 


— —— ä —— ñ — 
Lehrer. I. IL A. DU B. | III. | IV. | V. | VI. 
—— — — Ьа — 
Dr. Gerlach, oraz 2. Geſchichte 2 t. | 
Direktor u. Prof. |Фборһосі. 2. | 
Deutſch u. | 
»hilof. Pro: ! 
vaͤdeutik 4. | 
Geſch. 3St. | | 
Bieſter, Cicero 3, Virgil 2G t. | 
Oberlehrer und Bi: lat. Stil, A. 
bliothekar. 4. Herodot, 
Hom. u. gr. 
Gramm. 4. 
Hebraͤiſchz. 
Franz. 28t. | | 
Dr. Kruge, Mathema⸗ Mathem. 3. Mathem. 4 аю 
Oberlehrer. tik 3 St Dtſch. 36t. | 9tíd. ЗБЕ ti t 4 St. 
Dr. Bumke, Deutſch 3. Virgil 2. | Geſchichte 
Oberlehrer u. Жел» Geogr. 1 St.] Cicero 4. ſu. Geogra 
bant der Gymnaſtal⸗ Homer 2. [phie 3 St. 
Kaſſe. gr. Gram. 2. 
Geogr.1St. 
Singnau, Lat. Stil. Livius 4. [Penophons 
Oberlehrer. B. 4. St. lat. Stil 3. Anabaſis u. 
Kenophons gr. Gran: m. 
Cyropaͤdie 5 St. 
3 St. 
Stanifif 2 St. — 
Dr. Lawerny, Corn. die | 
Oberlehrer. pos 3. 
(bis Oſtern.) | Griech. 4 
"emt, ТІСІ БЕЛЕ СТЕ ШЕТІ 
Dr 
aaner | ES Stil |е” " 
і | 3 St. Р] " 


gebrer. I. | II, A. | II, B. | III. | IV. v. VI. 


Dr. Lilienthal, 


Naturwiſ⸗] Naturwiſſenſch. 2 Gt. 
Gymnaſial-Lehrer. 


ſenſch. 28t.] Mathem. 3. Eenophons 
Homer und, Cyropaͤdie 
gr. Gram⸗ 3 St. 
mat. 4 St. 


Franz. 2St. Wiederho⸗ Rechnen 
lungs⸗ 4 St. 

ſtunde im 

Rechnen 1. 


Saage, 


Jul. баһа.) Naturbe⸗ Latein 7. 
Gymnaſial-Lehrer. 


fat. Gram⸗ (dr. 2 St. Naturbe⸗ 
matik 6. ſchr. 2 St. 
Naturbe⸗ : 

(dr. 2 €t. 


— — tu. 2 —— 


Bock, 
evang. Pfarrer u. Ne Religion 3 Stunden. Religion 2 St. Religion 2 St. 
lig.⸗Lehrer d. evang. 

Schüler. 

E Deutſch 5. | Deutſch o. 
Wilhelm, | Geſang 1 St. ң Geſch. u. Naturz u. 
Huülfslehrer. | Geogr.3St.| ЕФЕ. 2 S. 

—— — — . ſß — — 
Kolberg, Ovid 2 St. Lat. Gram⸗ Latein "et. 
Hülfslehrer. Gesch. 8 
eſch. un 
Geogr.3St. 
— ——— —— — — — — 
Höpfiner, eichnen 2 Stunden Zeichnen 2 St | Zeichnen 
Zeichenlehrer. Zeichnen 2 Stunden. - ЖЕ St. 

Prengel, | Schreiben | Schreiben | Schreiben 

Schreiblehrer. | | 2 Gt. | 4 Gt. | 4 St. 


Sing. t €t. Sing. 1 €t. Sing. 1 Ct. Sing. 1 St. 


Gefanglehrer. 


Griech. 4, 


Euchholz, Otſch. зе; 


Kandidat des höhern 
Schulamtes. 
(ſeit Mai 1831.) 


Lindaner, | 


D орре, - 
Kandidat des höheren 
Schulamtes. 
(ſeit Juni 1831.) 


Math. St. 


— 31 -- 


Im Schuljahre 1931 — 1832 war die Unterrichtsverfaſſung in den einzelnen 
Klaſſen folgende: 


------ 


Prima, 
Ordinarius Hr. Oberlehrer Bieſter. 

1. Latein. Horaz Oden, B. 1. und 2. mit der noͤthigen Auswahl, Epiſteln I. 1. 2. 
2 St. Der Direktor. — Cicero vom Redner, B. 1. 3 St. Hr. O. L. Bieſter. — Stil 
und Sprechuͤbungen 1. Abth. 4 St. Hr. O. L. Bieſter; 2. Abth. 4 St. Hr. O. L. Lingnau. 
Der Stoff zu den Sprechuͤbungen wurde aus der Litteraturgeſchichte der Griechen und 
Roͤmer genommen. Reviſion der Privatlektuͤre, wofuͤr Livius beſtimmt war, alle 14. Tage 
1 Stunde. 

2. Griechiſch. Sophokles, Koͤnig Oedipus, und nach deſſen Beendigung Metrik. 


2 St. Der Direktor. — Plato, Apologie des Sokrates und der größere Hippias. 2 St. 
Homer Ilias, B. 1. 2. 3. 2 St. Hr. O. L. Bieſter. — Gr. Grammatik und Uebungen aus 


Blume's Anleitung zum Ueberſetzen aus dem Lateiniſchen ins Griechiſche, in 2 Abth. jede 
1 St. Hr. Dr. Bumke. — Für die Privatlektuͤre war die fortgeſetzte Leſung des Homer 
beſtimmt. 

3. Hebraͤiſch. Grammatik nach Geſenius; uͤberſetzt 1 Sam. 18 — 20. 24. Pf. 31 
und 104. 2 St. Hr. O. L. Bieſter. 

4. Deutſch. Theorie der lyriſchen und dramatiſchen Dichtarten; deutſche Litteratur⸗ 
Geſchichte bis zum 16. Jahrhundert. Aufſaͤtze. 2 St. Der Direktor. 

5. Franzoͤſiſch. Grammatik; Ueberſetzungen aus Hecker's Leſebuche. (Die Schu: 
ler mußten fuͤr dieſes Jahr noch als Anfaͤnger betrachtet werden.) 2 St. H. O. L. Bieſter. 

6. Religion. a. Für die katholiſchen Schüler. Erklaͤrung des Evangeliums des 
b. Lucas in der Grundſprache, nach vorhergegangener Einleitung; Geſchichte ber chriſtlichen 
Kirche von der Chriſtenverfolgung unter Decius bis zum Entſtehen des Arianismus, und 


eine uͤberſichtliche Darſtellung der Ereigniſſe bis zum 16. Jahrh. 2 St. Hr. R. L. Фіг. 


b. Fuͤr die evangeliſchen Schuͤler. Die Lehre von Gott; geleſen das Buch Hiob in deut: 
ſcher Ueberſetzung und die katholiſchen Briefe im Grundterte. 2 St. Hr. Pf. Bock. 

т. Philoſophiſche Propaͤdeutik. Voruͤbungen zum Philoſophiren in geſpraͤchli— 
cher Lehrweiſe; Empiriſche Pſychologie. Es wurde dieſer Unterricht in moͤglichſt genaue 
Verbindung mit dem Deutſchen geſetzt. 2 St. Der Direktor. 

8. Geſchichte. Rom als Kaiſerreich; mittlere Geſchichte bis zum 14. Jahrh. Ger 
ſchichtliche Wiederholungen in lateiniſcher Sprache. 2 St. Der Direktor. 

9. Mathematik. Spntaktik nebſt Anwendung auf bie Wahrſcheinlichkeitsrechnung 


und Analyſis; unbeſtimmte Analytik; Funktionen und ihre Verwandlungen; die apolloni⸗ 
ſchen Kegelſchnitte. 3 St. Hr. Dr. Kruge. 
10. Naturwiſſenſchaften. Optik; Chemie. 2 St. Hr. Dr. Lilienthal. 
Den Abiturienten hielt der Direktor am Schluße des Schuljahres einige hode— 


getiſche Vortrage zur Orientirung im Gebiete der Wiſſenſchaften und des akademiſchen 
Lebens. 


Sekunda. 
Erſte Abtheilung. 
Ordinarius Hr. Oberlehrer Lingnau. 

1. Latein. Virgil's Aeneide, B. 3. 4. 5.9 St. bis Oſtern, Hr. Dr. Lilienthal, 
nach Oſtern mit II, B. Hr. Dr. Bumke. — Livius, $5. 1. u. 2. bis c. 23. 4 St. Gram 
matik und Stil, Zumpt с. 80—83, eingeuͤbt nach Auguſt's Anleitung und durch freige— 
wählte Exercitien; Ueberſetzungen aus Grotefend's Materialien; Sprachuͤbungen über Ge- 
genſtaͤnde der Mythologie. 3 St. Hr. D. L. Lingnau. Für die Privatlektuͤre waren Reden 
des Cicero angewieſen. 

2. Griechiſch. Homer, Odyſſee B. 3. 4. 5. 9. 2 St. Hr. Dr. Lilienthal. — He⸗ 
rodot von VI, 94. bis VII, 153. Grammatik (Buttmann) und Ueberſetzungen aus Roſt 
und Wuͤſtemann S. 249 — 383. 4 St. Hr. R. L. Ditki. 

3. Hebräͤiſch. Grammatik bis zu den unregelmaͤßigen Zeitwoͤrtern nach Geſenius; 
einige Abſchnitte aus Vater's Leſebuch überfegt. 2 St. Hr. R. L. Ditki. 

4. Deutſch. Verskunſt nach Gotthold's Hephaͤſtion; Aufſaͤtze 2 St. Hr. O. L. 
Bieſter. — Die Lehre von den Begriffen, Erklaͤrungen und Eintheilungen; Uebungen 
im muͤndlichen Vortrage. 1 St. Der Direktor. 

5. Franzoͤſiſch. Grammatik und Ueberſetzungen aus Hecker's Leſebuch 2 St. Hr. 
O. L. Lingnau. 

6. Religion. a. Für die katholiſchen Schuͤler. Ausführliche Darſtellung der Lehre 
von den h. Sakramenten. 2 St. Hr. R. L. Ditki. — b. Für die evangeliſchen Schuler. 
Mit Prima. 

7. Geſchichte. Geſchichte von Mazedonien und der Diadochen; roͤmiſche Geſchichte. 
2 St. Der Direktor. — In der Geographie wurden von Zeit zu Zeit Abſchnitte mie, 
berbolt, 

8, Mathematik. Die Lehre von ben Progreſſionen und Logarithmen und deren 
Anwendung auf die Loͤſung verſchiedener Aufgaben; Trigonometrie. 3 St. Hr. Dr. Kruge. 

9. Naturwiſſenſchaften. Die allgemeinen Eigenſchaften der Körper, Grundlehren 
der Chemie; Mineralogie. 2 St. Hr. Dr. Lilienthal. 


а - 


Sekunda. 
Zweite Abtheilung. 
Ordinarius Hr. Oberlehrer Dr. Bumke. 

1. Latein. Virgil's Aeneide 93, 1. u. 2. nach Oſtern mit II, A. 2 St. — Cice— 
ro's Reden, fuͤr den Archias, Dejotarus u. die 4 Catilinariſchen. 4 St. — Grammatik, 
Zumpt $, 483—587 mit Zuziehung von Auguſt's Anleitung; freie Exercitien. 3 St. Hr. 
Dr. Bumfe, — Pripatlektuͤre: Julius Саа, 

2. Griechiſch. Homer, Odyſſee 93, 9, u. 10. 2 St. Plutarch, Leben des Demoſthe— 
nes u. Cicero. Grammatik u. Uebungen aus Roſt u. Wüſtemann. 4 St, Hr. Dr. Bumke. 

3. Hebräͤiſch. Mit II, А. 

4. Deutſch, Die beſondern Formen der Proſa; die Lehre von den Figuren und 
Synonymen. Uebungen im ſchriftlichen und mündlichen Vortrage. 3 St. Hr. Dr. Kruge. 

5. Franzoͤſiſch. 

6. Religion. Mit II, X. 

7. Geſchichte. 

$, Mathematik. Wiederholung des Fruͤhern; Potenzen, Wurzeln, quadratiſche 
Gleichungen; Aehnlichkeit der Figuren. 3 St. Hr. Dr. Lilienthal. 

9. Naturwiſſenſchaften. Mit II, А, 


Ter tun: 
Ordinarius Hr, Oberlehrer Dr. Kruge, 

1. Latein. Opid nach Seidel's Auszug, Stücke aus den 4 erſten Büchern. 2 St. 
Hr. Kolberg. — Julius Caͤſar, дай, Krieg. B. 1. 2. 3. Grammatik und Stiluͤbungen: 
Erweiterung des elementariſchen Theil, die rectio casnum; Beiſpiele aus Auguſt u. nach 
freier Wahl. 6 St. Hr. Ober, Linggau. 

2. Griechiſch. Kenophon's Anabaſis, B. 2. u. 3. Grammatik (die unregelmäßigen 
Zeitwoͤrter). Uebungen im Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Griechiſche nach Blume's 
Anleitung, 5 St. Hr. Euchholz. 

3. Deutſch. Wiederholungen aus der Syntax; allgemeine Eigenſchaften des Stils; 
die beſondern des Briefſtils u. Geſchäftsſtils; praktiſche Uebungen. 3 St. Hr. Dr. Kruge. 

4. Franzoͤſiſch. Grammatik bis zu den unregelmäßigen Zeitwoͤrtern; Ueberſetzung 
aus Hecker's Leſebuch. 2 St. Hr, Dr, Lilienthal, 

5. Religion, a. Fuͤr die katholiſchen Schuͤler. Ausführliche Glanbenslehre, 2 St. 
Hr. R. L. Dirk. — b. Für die evangeliſchen Schuler. Die Leidens u. Sterbensgeſchichte 


DI 


des Erlöferd; geleſen bie wichtigſten darauf Bezug babenden Stellen des Evangeliums u. 
die katholiſchen Briefe in deutſcher Ueberſetzung. Hr. Pf. Bock. 

6. Geſchichte u. Geographie v. Deutſchland u. Preußen. 3 St. Hr. Euchholz. 

7. Mathematik. Kettenbruͤche; Potenzen, Quadrat- und Kubikwurzeln; Gleichun⸗ 
gen des erſten Grades; die Lehre vom Kreiſe; die rein geometriſchen Meſſungen in der 
Epipedometrie. 4 St. Hr. Dr. Kruge. 

8. Naturbeſchreibung. Nach einer allgemeinen Einleitung Wiederholung der 
Saͤugethiere. Botanik. 2 St. Hr. O. L. Bieſter. f 


Quarta. 
Ordinarius Hr. Gymnaſial-Lehrer Dr. Lilienthal. 

1. Latein. Cornelius Repos, 7 Biographien. 3 St. Hr. Dr. Lilienthal. — 
Grammatik nach Zumpt's Auszug: Wiederholung des etymologiſchen Theils u. der Synta- 
xis casuum; die Lehre von den Zeiten und Arten mit den entſprechenden Uebungen aus 
Dronke's Beiſpielſammlung. 4 St. Hr. Kolberg. 

2. Griechiſch. Formenlehre bis zu den unregelmäßigen Zeitwoͤrtern; Jacobs Ele 
mentarbuch und Anfangsuͤbungen im Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's Griechiſche, aus 
Blume. 4 St. Hr. Euchholz. 

3. Deutſch. Die Lehre vom Satze und der Interpunktion; ſchriftliche und muͤnd— 
liche Uebungen. 4 St. Hr. Euchholz. 

4. Religion. a. Für die katholiſchen Schüler. Katechiſationen über die Sittenlehre 
und die Lehre von den h. Sakramenten. 2 St. Hr. R. L. Ditki. — b. Fuͤr die evange⸗ 
liſchen Schuͤler. Mit Tertia. 

5. Geſchichte und Geographie. Mathematiſche und phyſiſche Geographie; die 
außereuropaiſchen Erdtheile. — Erzaͤhlungen a. d. alten Geſchichte. 3 St. Hr. Kolberg. 

6. Mathematik. Dezimalbruͤche; entgegengeſetzte Größen, Buchſtabenrechnung; Po— 
tenzen; Planimetrie bis zur Lehre vom Kreiſe. 4 St. Bis Oſtern Hr. Hoppe; n. O. Hr. 
Dr. Lilienthal. 

7. Naturbeſchreibung. Amphibien, Inſekten u. Wuͤrmer nach Schubart's Lehr⸗ 
buche. 2 St. Hr. Dr. Kruge. 

8. Schreiben nach den Heinrigſchen Vorſchriften. 2 St. Hr. Prengel. 


Quinta. 
Ordinarius der erſten Haͤlfte der Schuͤler Hr. Wilhelm, der zweiten Haͤlfte Hr. Kolberg. 

1. Latein. Jacobs und Doͤring lat. Elementarbuch von S. 52 bis 90. — Gram⸗ 
matik; Wiederholung der Etymologie; Syntaxis casuum; Uebungen aus Dronke's еі 
ſpielſammlung. 7 St. Hr. Kolberg. 

2. Deutſch. Die Verhaͤltniſſe im einfachen Satze; der zuſammengeſetzte Satz; 16 
bungen in der Orthographie, im Leſen, im muͤndlichen und ſchriftlichen Ausdrucke. 5 St. 
Hr. Wilbelm. 

3. Religion. a. Fir die katholiſchen Schüler. Katechiſationen über die Glaubens; 
lehre; bibliſche Geſchichte. 2 St. Hr. R. L. ФИН, — b, Für die evangeliſchen Schüler. 
Erklaͤrung der drei erſten Hauptſtuͤcke des Katechismus. 2 St. Hr. Pf. Bock. 

4. Geſchichte u. Geographie. Biographien merkwuͤrdiger Maͤnner; Geographie 
von Europa. 3 St. Hr. Wilhelm, 

5. Rechnen, Die Lehre von den Bruͤchen; Proportionsrechnung. 4 St. Hr. Dr. бі; 
lienthal. 

6. Naturbeſchreibung. Saͤugethiere u. Vögel nach Schubart's Lehrbuche. 2 St. 
Hr. Wilhelm. 

7. Schreiben. 4 St. Hr. Prengel. 


Certa. 
Ordinarius Hr. Gud) bol. 

1. Latein. Formenlehre; Jacobs und Döring Elementarbuch; Anfänge des Ueber⸗ 
ſetzens aus dem Deutſchen in's Lateiniſche nach Auguſt's Voruͤbungen. 7 St. Bis Oſtern 
Hr. Hoppez n. O. Hr. Euchholz. 

2. Deutſch. Der einfache Satz; Entwickelung der Wortarten und der grammatis 
ſchen Grundbegriffe aus demſelben; Uebungen in der Orthographie, im Leſen und Spre— 
chen, 6 St. Hr. Wilbelm. 

з. Religion. a. Für die katholiſchen Schuͤler, Katechiſationen uͤber einzelne Glau— 
bens und Sittenlehren; Memoriren der darauf Bezug habenden Bibelſtellen; bibliſche Ge 
ſchichten. 2 St. Hr. R. L. Ditki. — b. Fuͤr die evangeliſchen Schuͤler. Mit Quinta. 

4. Natur: und Erdkunde. Vorbereitende Belehrungen uͤber einzelne Gegenſtaͤnde 
und Erſcheinungen der Natur; die Erde nach Raumer's Leitfaden. 3 St. Bis Oſtern Hr. 
Hoppe; n. O. Hr. Wilhelm. 

3. Rechnen. Die vier Spezies in unbenannten und benannten Zahlen; die Lehre 
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von ben Vruͤchen und Anfang ber Proportionsrechnung. Vis Oſtern Hr. Hoppez n. O. 
Hr. Kolberg. — Bon den fir dieſen Unterricht beſtimmten 4 St. benutzte der Direk— 
tor eine zu Anſchauungsuͤbungen. 
6. Schreiben. 4 St. Hr. Prengel. 
Im Zeichnen wurde in drei, im Geſange in vier Abtheilungen ſtufenweiſe 
unterrichtet. Uebungen in der Inſtrumental-Mu ſik boten den Schuͤlern Gelegenheit 
dar, ihre freien Stunden auf eine bildende Weiſe auszufüllen. 


II. Höhere Verordnungen. 


Nach Anordnung des Koͤniglichen Hohen Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal-Angelegenheiten hat das Königliche Hochverordnete Provinzial-Schul-Kollegium 
folgende Reſkripte erlaſſen: 

1. Vom 10. Januar 1831. Die Direktoren der katholiſchen Gymnaſien haben ein Erems 
plar des jaͤhrlichen Schulprogrammes dem Biſchofe, in deſſen Dioͤzeſe die betreffen— 
den Gymnaſien ſich befinden, einzuſenden. 

2. Vom 2. Februar 1831. Den inlaͤndiſchen Studirenden, welche fid dem Studium 
der evangeliſchen Theologie widmen wollen, ſoll das geſetzlich vorgeſchriebene akade— 
miſche Triennium erſt von dem Zeitpunkte ab gerechnet werden, wo ſie mittelſt eines 
Zeugniſſes einer Schul-Pruͤfungs- oder einer Königlichen wiſſenſchaftlichen Prüfungs; 
Kommiſſion nachgewieſen haben, daß fie in Hinſicht der Kenntniß der hebraͤiſchen 
Sprache reif zum theologiſchen Studium ſind. 

3. Vom 22. Maͤrz 1831. Alle jungen Leute, die von einer gemiſchten oder wiſſenſchaft— 
lichen Pruͤfungs-Kommiſſion bei ihrer erſten Pruͤfung das Zeugniß der Untuüͤchtigkeit 
oder Nro. III. erhalten haben, und fich in einer nochmaligen Prüfung ein beſſeres 
Zeugniß zu erwerben beabſichtigen, muͤſſen fid) innerhalb 18 Monaten vom Tage ib; 
rer Immatrikulation an bei einer Koͤniglichen wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs-Kommiſſion 
wieder zur Pruͤfung ſtellen. Nach Ablauf dieſer Friſt ſoll keine Kommiſſion ſie zur 
Prüfung annebmen. Wenn fie auch bei dieſer zweiten Prüfung das Zeugniß Nro. III. 
erhalten, ſo ſoll ibnen nicht geſtattet ſeyn, ſich weiterhin zu einer nochmaligen Pruͤ— 
fung pro immatrieulatione zu melden. Ausnahmen hievon koͤnnen nur in einzelnen 
außerordentlichen Fällen und nach einer zuvor einzuholenden Erlaubniß des Miniſte— 
riums ſtatt finden. 

A. Vom 2. Mai 1831. Es wird ein Auszug aus einer Verordnung des Königlichen 
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Staats-⸗Miniſteriums vom 22. Januar 1831 mitgetheilt, die Militair-Verhaͤltniſſe der 
Civil-Beamten betreffend. 

Vom 16. Mai 1831. Es wird ein Lehrplan für den Zeichenunterricht in den Gym— 
naſien und boͤhern VBuͤrgerſchulen, und die Inſtruktion für die Prufung der Zeichens 
lehrer zugefertigt. 

Vom 25, Mai 1831. Bei dem Unterrichte find die durch die Lehrgegenſtaͤnde der 
verſchiedenen Schulen ſelbſt bezeichneten Graͤnzen zu beachten, und es iſt deshalb un— 
angemeſſen, zu Beiſpielen, Vorſchriften, Diktaten ꝛc. Tagesbegebenheiten oder Gegen— 
ſtaͤnde der Politik zu waͤhlen. 

Vom 9. Juni 1831. Abgebende Schuͤler, welche durch Anlage, Neigung und Vor— 
kenntniſſe eine vorzügliche Beſtimmung zum Studium der Naturwiſſenſchaften zu ba: 
ben ſcheinen, ſind auf das naturwiſſenſchaftliche Seminar in Vonn aufmerkſam zu 
machen. 

Vom 21, Juni 1831. Theilt die Bedingungen mit, unter welchen den im Civil ап: 
geſtellten Invaliden ihr Militair-Gnadengehalt fortgezahlt wird. 

Vom 24. Juni 1831. Das Koͤnigliche Miniſterium beabſichtigt eine anderweitige, dem 
gegenwärtigen Beduͤrfniſſe und dem feit dem Erlaſſe des Allerhoͤchſten Edikts vom 
12. Oktober 1812 wegen Prüfung der zu den Univerfitäten uͤbergehenden Schüler ver: 
änderten Zuſtande des hoͤhern öffentlichen Unterrichts entſprechende Inſtruktion zu 
entwerfen. Das Gymnaſium wird aufgefordert, ein motivirtes Gutachten uͤber die 
Veſtimmungen abzugeben, welche in die zu erlajfenbe neue Inſtruktion aufzunehmen 
ſeyn moͤchten. 

Vom 20. Juli 1831. Es wird das neue Reglement für die Prüfungen der Kandi— 
daten des hoͤheren Schulamtes vom 20. April 1831 mitgetheilt. 

Vom 24. Oktober 1831. Der Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache iſt in die 
Öffentlichen Lektionen der drei obern Klaſſen wieder aufzunehmen. 

Vom 6. November 1831. Betrifft das bei Annaherung und dem Ausbruche der 
Cholera in Anſehung des Beſuches der Schulen zu beobachtende Verfahren. 

Vom 22. November 1831. Von den Programmen der Anſtalt ſollen 168 Exemplare 
eingeſendet werden. 

Vom 9. März 1832. Rach Anordnung des Königlichen Juſtiz-Miniſteriums vom 
30. Dezember 1831 ſollen diejenigen, welche das Pruͤfungs-Zeugniß Nro. III. erhal⸗ 
ten baben, und auch auf der Univerſität ſich kein beſſeres erwerben, mit dem Geſuche 
um Zulaſſung zur erſten juriſtiſchen Prüfung zuruͤckgewieſen werden, und ſoll dieſe 
Maaßregel mit dem 1. Oktober d. J. in Wirkſamkeit treten. 

Vom 9. März 1832. Betrifft die Verichterſtattung über die Kandidaten des hoͤbern 
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Schulamtes, welche nach der Verordnung vom 24. September 1826 das Probejahr 
abgehalten haben. 

16. Vom 6. April 1832. Die zum einjährigen Dienſt zuruͤckgeſtellten Schüler find an 
die rechtzeitige Erfüllung deſſelben, ſpaͤteſtens alſo im Auguſt des Jahres, in welchem 
fie ihr 23 ſtes Lebensjahr vollenden, zu erinnern. 

17. Vom 30. Juni 1832. Beſtimmungen, welche durch die Verhandlungen der erſten 
Konferenz der Oſtpreußiſchen Gymnaſial-Direktoren veranlaßt worden ſind. Wir 
bringen aus denſelben zur oͤffentlichen Kenntniß, daß das Koͤnigliche Miniſterium den 
Gymnaſien die Befugniß, untuͤchtige Schuͤler der vier untern Klaſſen, wenn ſie ſeit 
zwei Jahren noch nicht zur Verſetzung geeignet ſind, abzuweiſen, auch fuͤr Sekunda 
ertheilt hat, beſonders in ſolchen Faͤllen, wo ein nachtheiliger Einfluß auf die Gitt: 
lichkeit der Klaſſe zu fürchten iſt. 

Die erſte Konferenz der Direktoren fand am 30. Juni, 1. und 2. Juli 1831 in 
Koͤnigsberg ſtatt. Hauptgegenſtand der Berathungen war der Unterricht im Deutſchen auf 
Gymnaſien. Das Protokoll der Konferenz iſt abſchriftlich durch die Verfuͤgung v. 19. Sep⸗ 
tember 1831 mitgetheilt, welche ſich uͤber die in der Konferenz zur Sprache gebrachten 
Punkte verbreitet. 


Das Koͤnigliche Miniſterium hat die Gymnaſien auf einige neu erſchienene Werke 
aufmerkſam gemacht: Hoͤrſchelmann's neue Ausgabe von Stein's Geographie; Heinſius die 
Bildung zur deutſchen Beredſamkeit; Abbildung merkwuͤrdiger Saͤugethiere von Buͤrde, mit 
Beſchreibung von Brandt; Corpus grammaticorum latinorum ed. Lindemann; Mending 
Anfangsgründe der hoͤhern Arithmetik. 
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III. Schulchronik. 
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4; Das Schuljahr 1830—1831, welches am 21. September 1830 angefangen wurde, 
mußte der Zeitumſtaͤnde wegen fruͤher als ſonſt geſchloſſen werden. Die durch den Aus— 
bruch der aſiatiſchen Cholera in Elbing erregten Beſorgniſſe gaben Veranlaſſung, die Fe— 
rien, mit Genehmigung der vorgeordneten Behörde, Datt am 15. Auguſt 1831 ſchon mit 
dem 18. Juli anzufangen, indem unter den 311 Schülern des Gymnaſiums fi) 213 Aus; 
wärtige befanden, deren Abreiſe von den Angehoͤrigen gewuͤnſcht wurde. Vom 24. Auguſt 
bis zum 21. September wurden für die einheimiſchen Schuler Lehrſtunden gehalten, und 
von dem letztgedachten Zeitpunkte an fanden ſich auch die fremden, ſo wie neue Schuͤler 
ein. Nach vorhergegangenen Prüfungen in den Klaſſen erfolgte am 10. Oktober bie Ver: 
ſetzung, und an demſelben Tage nahm der neue Lehrkurſus feinem Anfang. 


2. Zum diesjährigen hohen Geburtsfeſte Sr. Majeſtaͤt des Königs war im 
Gymnaſium eine Vorfeier am 2. Auguſt veranſtaltet.). Der Direktor hielt die Feſtrede, 
welcher Geſang der Schuͤler voranging und folgte. Der Freudentag ſelbſt wurde mit einem 
feierlichen Gottesdienſt begangen. 

Am 18. Januar war zur Feier des Kroͤnungstages der preußiſchen Monarchie 
ein Konzert veranſtaltet, in welchem die Schuͤler, unterſtuͤtzt von mehreren geachteten Dilet— 
tanten, unter Leitung des Geſanglehrers Hr. Lindaner, ernſte und wuͤrdige Geſangſtuͤcke 
ausfuͤhrten. Eine Rede des Direktors that dar, daß der Blick in die Vergangenheit unſe— 
res Vaterlandes uns auffordert, der Gegenwart uns zu freuen. Der Ertrag des Konzertes 
war zur Stiftung einer Kranken-Kaſſe fuͤr arme Schuͤler beſtimmt, uͤber welche das 
naͤchſte Programm weitere Nachricht geben wird. 

3. Der Oberlehrer Dr. Lawerny, welcher feit dem Jahre 1814 am hieſigen Gym: 
naſium angeſtellt war, iſt mit dem 1. Juli 1831 penſionirt worden. In die erſte Unter— 
lehrerſtelle, welche er zuletzt bekleidet hatte, rückte Hr. Dr. Lilienthal ein, in die zweite 
Hr. M. Saage. Die dritte Unterlehrerſtelle erhielt Hr. Johann Joſeph Braun, ein 
ehemaliger Schüler unſerer Anſtalt, welcher zum Schulamte auf der Univerſitaͤt in Koͤnigs— 
berg vorbereitet iff, und an der lateiniſchen Schule in Roͤſſel, dann an dem Gymnaſium 
in Conitz beſchaͤftigt geweſen war. Er wurde am 22. Juli d. J. in ſein Amt eingefuͤhrt, 
wobei der Direktor uͤber den guten Geiſt einer gelehrten Schule ſprach. 

Im Mai 1831 trat der Kandidat des hoͤhern Schulamtes Hr. Johann Bernard 
Euchholz zur Abhaltung des vorſchriftsmaͤßigen Probejahres ein; im Juni zu gleichem 
Zwecke Hr. Martin Hoppe. Letzterer iff zu Oſtern d. J. an das Gymnaſium in Neu— 
Stettin abgegangen. 

Der Lehrer Hr. Saage hat die Erlaubniß erhalten, ein Jahr lang das naturhiſto— 
riſche Seminar in Vonn benutzen zu können. 

4. Außer den gewoͤhnlichen Schulkonferenzen des Lehrer-Kollegiums ſind in dieſem 
Jahre noch beſondere wiſſenſchaftliche Konferenzen eingerichtet worden, welche wech— 
felfeitige Mittheilungen aus dem Gebiete der Wiſſenſchaften überhaupt, und derer insbe: 
ſondere, welche dem Gymnaſial-Unterrichte angehören, bezwecken, und zugleich beabſichtigen, 
ſpezielle Forſchungen, Kenntniſſe und Anſichten der Mitglieder, ſo wie die von ihnen ge— 
ſammelten litterariſchen Bemerkungen zur Geſammtkenntniß zu bringen, und einer allſeiti— 
gen Pruͤfung vorzulegen. 


») Es wurde biefe Abänderung (denn ſonſt findet die Schulfeierlichkeit am 3. Auguſt fott": dadurch 
veranlaßt, daß an dieſem Tage von Seiten der Stadt eine öffentliche Feier veranſtaltet worden 
war, und der Direktor gern der an ihn ergangenen Aufforderung folgte, vor dem Rathhauſe, 
welches ſinnvoll verziert worden war, eine Rede zum Preiſe des geliebten Landesvaters zu bat: 
ten. Daſſelbe war auch im vorigen Jahre geſchehen. 
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3. Den Schuͤlern ſind in dieſem Jahre die Schulgeſetze gedruckt uͤbergeben wor— 
den, in welchen ſie auf die Pflichten hingewieſen werden, die ſie in und außer der Schule 
zu beobachten haben, um den Zweck ihres Schulbeſuches, wiſſenſchaftliche und ſittlich— 
religiöfe Ausbildung, zu erreichen, 

6. Am 2. Juli d. J. beehrte der Geheime Ober-Regierungsrath Hr, Dr. Schmedding 
aus Berlin das Gymnaſium mit feiner Gegenwart, und wohnte dem Untexrichte aller 
Klaſſen bei. Wir freuten uns, den um unſere Anſtalt hochverdienten Mann in unſerer 
Mitte zu ſehen. 
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IV. Statiſtiſche Ueberſicht. 
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Am Ende des Schuljahres 1830—1831 betrug die Zahl der Schüler 311, und zwar in 
I. 44, II. 54, III. 27, IV. 52, V. 59, VI. 75. Im Laufe dieſes Schuljahres ſind ab⸗ 
gegangen 77, 2 ſind geſtorben, 1 fand ſeinen Tod durch Uebertretung des wegen des Ba: 
dens gegebenen Schulgeſetzes; neu aufgenommen find 65, fo daß das Gymnaſium gegen— 
waͤrtig 296 Schuͤler zaͤhlt, in I. 56, in II. 43, in III. 39, VI. 43, in V. 61, in VI. 54. 

Am 26. 27. u. 28. September 1831 fand unter dem Vorſitze des Koͤniglichen Schul— 
Raths und Profeſſors Herrn Dr. Herbart die Pruͤfung von 12 Abiturienten ſtatt, von 
welchen am 1. Oktober folgende entlaſſen wurden: 


i | Schulbeſuch 

Namen. | Geburtsort. Aller, Fine НТ 

| haupt Prima 

: Jahre. ſ Jahre. Sabre; ) 

Adolf Hoͤcker > А 4 Mehlſack : : 19 7 2 
Julius Otto х ы = Heilsberg Ч S 19 5 3 
Adalbert Berent. A - Biſchofſtein . ? 21 6 3 
Auguſt Feyerabend : з Braunsberg . А 21 9 2 
Ludwig Hay А ^ e | Pillau . . e 20 5 А 2 
Hermann Henning А А Chriſtburg . А 19 | 31, 2 
Ernſt Moritz , . . Heiligenbeil 4 19 5 2 
Eduard Springer А . Riefenkirch b. Rieſenburg, 20 | 69 2 
Wilhelm Woͤlky : А Р Guttſtadt : 13 9 3 


Von dieſen erhielten Hocker und Otto das Zeugniß Nro. I., die andern Nro. II. 

Vom 6. bis 11, Auguſt fand unter dem Vorſitze des oben genannten Königlichen 
Kommiſſarius die diesjährige Abiturienten-Pruͤfung ſtatt. Von den 27 Gepruͤften werden 
am Schluſſe dieſes Schuljahres entlaſſen: 


— "CH 
Schulbeſuch 

Alter. Fon in 
haupt Prima 

Jahre.] Sabre. | Jahre. 


Namen. Geburtsort. 


Au guſt Hildebrand Kt. Kaatz bei Danzig 21 7 2 
Jakob Hirſchfeld ^ қ Braunsberg R 18 10 2 
Au guſt Laws А „| Wormditt 4 19 6 2 
Ludwig Hirſchfeld ь Я Tolkemitt - e 20 11 2 
Heinrich Abramomsfi. - | Arenitein bei Sinten , 19 6 2 
Joſeph Bock ? . | Guttftabt : : 20 8 2:/, 
Eduard Bohm ы , | Knorrwald b. Braunsbg. 21 An 2 
Albert Borowski 221 Frauenburg . 21 9 2 
Rudolf Borowski e - -- > : 19 8 2 
Heinrich Eharifiud `. - Gr. Dirſchkeim b. Fiſch⸗ 

hauſen . Е 20 15, 4 
Sobann Fallſehr А , 4 Siegfriedswalde bei 

Heilsberg қ 22 6 2 
Karl о. Goldenberg . , Braunsberg . , 18 | 10 2 
Adolf Hahn 4 E Ortelsburg . Я 18 6 2 
Friedrich Heermann 2. қ Marienburg 51:328 2 2 
Karl Heermann . , — . e 20 2 2 
(бийор Heermann e — я , 18 2 2 
Anton Lyſakowski - Е Berent . . e 25 4 5 
Karl Neumann А I Guttſtadt "TTE. 9 2 
Rudolf Pfeil k o | Siefeuburg. .. sel "mp 6 2 
Ludwig Plaumann 5 . 4.Königöberg . : 20 А Aide 
Anton Rehaag , е Arensdorf bei SBormbitt| 19 7 2 
Anton Schmidt " , Settau bei Heilsberg 20 4 H 


Hildebrand und Jakob Hirſchfeld haben das Zeugniß No. I., die übrigen No. II. 
erhalten. Es haben erklaͤrt Theologie in Braunsberg ſtudieren zu wollen: Bock, A. u. R. 
Borowski, Fallſehr, Laws, Neumann und Schmidt; Theologie in Pelplin: Hil— 
bebranb unb Lyſakowski; Theologie in Königsberg: Abramowski, Chariſius, 
K. Heermann und Pfeil; Philologie in Koͤnigsberg: G. Heermann; Medizin in 
Königsberg: J. Hirſchfeld, L. Hirſchfetd und Rehaag; Jura daſelbſt: v. Golden: 
berg; Jura in Leipzig: Hahn; Kameralwiſſenſchaften in Königsberg: Bohm, 
Fr. Heermann und Plaumann. ; 
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Die Bibliothek und die Sammlungen des Gymnaſiums find durch bie verwend— 
baren Betraͤge vermehrt worden. Das Koͤnigliche Hohe Miniſterium hat der Bibliothek 
folgende Werke gnaͤdigſt als Geſchenk uͤberwieſen: den 5. 6. und 7. B. des in Berlin ers 
ſcheinenden encyklopaͤdiſchen Woͤrterbuches der mediziniſchen Wiſſenſchaften, die 15. Abthei— 
lung der aſtronomiſchen Beobachtungen des Profeſſor Beſſel, den 3. B. von Schoͤll's 
Geſchichte der griechiſchen Litteratur, den 5. B. der Geſchichte der Staatsveraͤnderungen 
in Frankreich, Bernd's Litteratur der Heraldik, Freytag's arabiſche Verskunſt, Ruhn- 
kenii Rutilius Lupus ed. Frotscher, Spiller's Leitfaden der Elementar-Mathematik, 
Fiſcher über Geſangunterricht, Otfrieds Kriſt herausgeg. von Graff, 6 Exemplare des 
Schmiederſchen Schulatlaſſes. Auch hat das Hohe Miniſterium die Gnade gehabt, eine 
in Bonn beſorgte Mineralien-Sammlung dem Gymnaſium zum Geſchenke zu machen. 
Dieſe Beweiſe von Huld werden das Streben der Sr? erhöhen, den Dank durch immer 
groͤßere Vervollkommnung zu bethaͤtigen. 

Herr Profeſſor Dr. Zipſer zu Reuſohl in 5 bat dem Gymnaſium die erſte 
Centurie einer oryktognoſtiſchen Sammlung zu uͤberſenden die Gewogenheit gehabt. — Fuͤr 
den Unterricht in der Naturwiſſenſchaft iſt ein mikrochemiſcher Apparat angelegt worden, 
wobei uns die mitwirkende Gefaͤlligkeit des hieſigen Apothekers Herrn Wiesner, eines in 
der Naturkenntniß febr erfahrnen Mannes, zu beſonderem Danke verpflichtet hat. 

Herr Probſt Kanonicki, ein ehemaliger Schuͤler unſeres Gymnaſiums, hat vor ſei— 
nem Tode angeordnet, daß unſerer Schuͤler-Vibliothek eine Sammlung Buͤcher uͤberſchickt 
werde. Wir wuͤnſchen, daß dieſer Beweis von Dankbarkeit recht viel Nachahmung finden 
möge. — Herr Amtmann Siegfried auf Karben hat dem Gymnaſium mehre preußiſche 
Alterthuͤmer geſchenkt, welche auf feinen Feldern ausgegraben worden find. Es wuͤrde uns 
febr erfreulich ſeyn, recht viele aͤhnliche Beweife des Wohlwollens und der Theilnahme am 
Jugendunterrichte dankbar erwaͤhnen zu koͤnnen. Jede Bereicherung der Sammlungen uns 
ſers Gymnaſiums wird uns zu gefuͤhltem Danke verpflichten. Dieſen erlauben wir uns 
Allen darzubringen, welche fid) armer Schuͤler durch Unterſtuͤtzungen und Bewilligung von 
Freitiſchen menſchenfreundlich annehmen. Je groͤßer das Maaß des Wohlwollens fuͤr 
die innern und äußern Angelegenheiten einer Schule in dem Kreiſe iſt, in welchem ſie 
wirkt, um ſo ſicherer muß der Erfolg ihrer Bemuͤhungen ſeyn. 


ай) 


V. Ordnung der diesjährigen Prüfung. 


Montag den 13. Auguſt. Vormittags 8—11. 
Sexta. 1. Latein. Hr. Euchholz. 
2. Deutſch. Hr. Wilbelm. 
3. Natur- und Erdkunde. Derſelbe. 
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Quinta. 4. Latein. Hr. Kolberg. 
5. Geſchichte und Geographie. Hr. Wilhelm. 
6. Rechnen. Hr. Dr. Lilienthal. 


Nachmittags von 2--4. 
Sekunda. 7. Latein. (Livius). A. Hr. O. L. Lingnau. 
8. Griechiſch. (Homer). B. Hr. Dr. Bumke. 
9. Latein. (Virgil). Derſelbe. 
10. Hebraͤiſch. Hr. R. L. Ditki. 
11. Naturwiſſenſchaften. Hr. Dr. Lilienthal. 


Dienſtag den 14. Auguſt. Vormittags 8—11. 
Quarta. 12. Latein. Hr. Kolberg. 

13. Griechiſch. Hr. Euch holz. 

14. Mathematik. Hr. Dr. Lilienthal. 


Dertia. 15. Latein. Hr. O. L. Lingnau. 
16. Geſchichte. Hr. Euchholz. 
17. Mathematik. Hr. Dr. Kruge. 


Nachmittags von 2—4. 
Prima. 17. Mathematik. Hr. Dr. Kruge. 
18. Griechiſch. (Plato). Hr. O. L. Bieſter. 
19. Latein. (Horaz). Der Direktor. 
20. Geſchichte. Derſelbe. 
Mittwoch den 15. Auguſt. Vormittags 9 uhr. 
Schlußfeierlichkeit. 
1. Hymne von Reichardt. 
2. Rede, gehalten von dem Abiturienten G. Heermann. 
3. Der 49. Pſalm von Seyfried. 
4. Klaſſifikation der Schuͤler und Entlaſſung der Abiturienten durch den Direktor. 
5. Kantate von Lindaner. 
6. Abſchiedsrede, geſprochen von dem Abiturienten Pfeil. 
7. Der 24. Файт von F. Schneider. 


Das neue Schuljahr beginnt mit dem 21. September. Zur Pruͤfung der neu aufzu— 
nehmenden Schüler iff der 19. und 20, September beſtimmt. 
Gerlach. 


